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Vas Korneuburger Gelöbnis mit den zielen der Khrlftlichfozlalen vereinbar .

Sniale Reaktion in vefterreich .
vor dem Abba « der Arbeitslosen ¬

versicherung .

Air » , 4. Juni . (Eigenbericht . ) Die Regit ,
rung hat heut « im Nationalrat «in « Novell « zur
Arbeitslosenversicherung vorgelegt , die ein « ganz
erhebliche Verschlechterung des bestehen »
den Gesetze» darstellt . ES wird darin die An¬

wartschaft verlängert , die NnterftlltzungSdauer
verkürzt, di « Versicherung der Jugendlichen
außerordentlich verschlechtert , di « Forstarbeiter
von der Versicherung überhaupt ausgeschlossen
und dl « Versicherung der Saisonarbeiter im

wesentlichen in daS Belieben der BerordnungS ,
gelvalt der Regierung gestellt .

*

Gin weiteres Heimwehropser .
Wien , 1. Juni . sEigcnbericht . ) Heute nach¬

mittags ist im Krankenhaus von Neunkirchen
der Sonntag bei dem Heimwchrttberfall in

Titnlclstein durch einen Bauchschuß schwerver -
letzte Arbeiter Foitl nach zweimaliger Opera -
tiou seinen Verletzungen erlegen . Die Todes¬

nachricht hat im ganzen Industriegebiet unter
der Arbeiterschaft große Erregung hervor ,
gentsen.

VrelslenkunsiSaktion gescheitert .
Berlin , -1. Juni . ( Eigenbericht . ) Tie von

dcn ilnternehmrrn geplante Preis - und Lohn -
seitkungsaktion ist vorläufig gescheitert .
Tic Vertreter der Gewerkschaften wollten einer

Senkung der Akkordlöhne in den Industrien
zusiimmc », in denen die Kartellpreise
herabgesetzt worden wäre » . DaS hätte keine

Verschlechterung des Rcollohnes bedeutet , da die

Lenkung pes Akkordlohnes erst dann , eintretcn
jollic, wenn eine Verbilligung der gesamten
Lebenshaltungskosten eingctretcn wäre . Die

Unternehmer sordcrtcn darüber hinaus , daß
bei einem Abbau der Preise auch ei » A b b a u
der Tariflöhne vor sich gehen müsse . Die

Gewerkschaften bestanden jedoch darauf , daß die

Tariflöhne als Mindcstlöhne erhalten bleiben

vüßten .
£( > diese Differenzen tatsächlich hätten

überwunden werden können , ist fraglich . Sie

sind jedoch inzwischen gegenstandslos geworden ,
weil ein Teil der Unternehmer von solchen Ber »

elndarungen überhaupt nichts wissen
will , sondern einseitige Lohnherabsetzungen
durchsetzen und darüber hinaus die soziale
Gesetzgebung verschlechtern möchte .

Nach Pfingsten sollen die Verhandlungen
fortgesetzt werden . Es wäre der Regierung natür¬

lich angenehm , wann eine solche Vereinbarung
zustande gekommen wäre , denn sic hätte dann
die Verantwortung sür die weitere Entwicklung
der tvirtschasts- und finanzpolitischen Bcrhält -
»issc auf die Wirtschaftsorganisationen abge -
schoben.

Im Kabinett ist mau von einer Verstän¬
digung über die Deckung des Fehlbetrages im

Rcichshaushalt noch weit entfernt . Man ist sich
auch noch nicht einig darüber , ivclchc Maßnah¬
men zur Belebung der Wirtschaft vorgenommen
werden sollen .

Aus dem böhmischen Landesausschub .
Die Novelle zum Gemcindcsinanzgesrtz . — Das

Landeüarbeitsamt .

Gestern sand eine Sitzung des Laudcsaus -

schusics für Böhmen statt , in welcher der Landes -

prästdem die Novelle zum Gemcindofinanzgesetz
verlegte . Das Finanzministerium ersucht näm¬

lich Len Landesausschuß ein Gutachten zu diesem
Gesetzentwurf binnen acht Tage » vorzulrgen . In
der Sitzung wurde erklärt , daß die Ausarbeitung
eines Gutachtens in so kurzer Zeit nicht möglich
sei und der Landesausschuß wird sich daher erst
m seiner Sitzung am näcl ) sten Mittwoch mit dem

Gesetzentwurf befassen . Uober Antrag des Ge¬

nossen Grund wurde dein Finanzministerium
empfohlen, eine Enquete einznberufen und hiezu
auch die Verbände der SelbstvevwaltungskdrPer
sowie die Landesausschüsse cinzuladen .

Ter Landespräsident gab auch die Entschei¬
dung des Ittnonutintsteriutns bekannt , wonach
dos Landeszeutralarbcitsamt in Prag und die

Landesavbeitszentralen in Prag , Pilsen , Reichen -
berg, Königgräh und Budweiü wieder Landes¬

anstalten im Sinne des OrgonisationsgosetzeS
werden . Die Bürgevblocbrcgierung hatte nämlich

seinerzeit den Versuch gemacht , die genannten
Landesämter zu verstaatlichen .

Schließlich wurde noch . dem Bezirk Tep -
l i tz ein Darlehen zum Ausbau des dortigen
llraÄenhauses ' bewilligt .

Wien , 4. Juni . (Eigenbericht . ) Die Christ »
lichsozialen haben heute vor den Heiniwehren
völlig kapituliert . Der ganze Klub der
christlichsozialen Abgeordneten hat nach längerer
Debatte eine Resolution beschlossen , in der er¬
klärt wird , daß die Kampfziele der Helmwehren ,
wie sie in den Besprechungen zwischen den Ver¬
tretern der Heimwehren und der Christlichsozialen
dargelegt wurden , auch von den christlichsozialen
Mandataren verfolgt werden dürfen . Da » Heim¬
wehrgelöbnis müsse , tvenn eS so verstanden
werde , nicht nnbedingt in Gegensatz zur christ -
lichsozialeit Partei gelangen . Man erwart « , daß
dir Heimwehrführer auch öffentlich sich im Sinn «
der stattgefundenen Besprechungen äußern wer¬
den . Sollten aber in Verfolgung der Kampfziel «,
an die Lhrlstlichsozialen Anforderungen gestellt
werden , die den Grundsätzen der Partei wider¬

sprechen , so würde man durch g e g e n s e i t i g e

Fühlungnahme Konflikte zu vermeiden

suchen .

Gegenteilige Stellungnahme des
Landbundes .

Air « , 4. Juni . Die LandrSführer der öfter -
reichifcheu Bancrnwchrcn versammelten sich heute

ebenfalls , um zu den politischen Ereignissen der

letzte » Tage Stellung zu nehmen . Es wurde eine

Entschließung gesoßt , worin cs u. a. heißt :
Die Bewegung , die seit den lagen von

Korneuburg von der Hcimwchrsührnng an » «

geht und die offen dem Ziel der kaselstt -
sch en Diktatur zustrebt » bildet heute
eine so e r n st e G e s a h r für Land und

Volk , daß sie keineswegs übersehen werden

darf . Durch di « Betonung der sasristischen
Tendenzen ist di « seinerzeitig « bürgerlich « Ab -

wehrorganifation der Heimwehren zu einer

gegen die Verfassung gerichteten revolu¬
tionären Bewegung geworden , die

auch vor der Gefahr eines Bür¬

gerkrieges nicht zu rückschreckt .
Wir richten deshalb an die verantwortliche
Führung der Heimwehren die warnende

Mahnung , bei der Verfolgung ihrer Ziele
nur Methoden anzuwende « , die im Sinn
der Verfassung möglich sind , da das Land¬
volk Oesterreichs revolutionäre Rii -
t e l , die aus die Vergewaltigung der Mehr¬
heit der Bevölkerung abzielen , unter kei¬
nen Umstanden zu billigen ge¬
neigt ist.

Blamierte Entlarver .
Bon Leopold P ö l z l.

Die Hauptversammlung des Verbandes
der deutschen Selbstverwaltungskörper in Asr

tschechoslowakischen Republik hat am letzten
Sonntag in Kontotau mit der Entfernttng
der Bolschewiki aus dem Vorstand , und damit

auch au « allen sonstigen Körperschaften de »
Verbandes — die Durchführung in letzteren
ist nur noch eine Formalität — ihren Abschluß
gefunden . Dieses Ergebnis der neuesten Taktik

bolschewistischer Arbeiter - und ' Kommunal - '

Politik hat die Herren , denen die Hauptver¬
sammlung des Verbandes der richtige Platz
für einen sichtbaren und , wie sie glauben ,
wirksamen Auftakt zur Anwendung der neuen

Kampfmethodcn in den Gemeinden und Be¬

zirken zu sein schien , sichtlich unangenehm
überrascht .

Sie haben sich aber alle Miihe gegeben ,
den Weisungen des Politbüros der KP( ! . durch
ein unerhört provozierendes Vorgehen zu ent¬

sprechen ; die bolschewistischen Redner haben
keinen einzigen Delegierten im Saale darüber
im Unklaren gelassen , daß ihre Vertreter int

Vorstände jede sachliche Mitarbeit im Ver¬
band ablchnen , der , nach den eigenen Erklä -

ntngen , für sic nur mehr eine Tribüne zur '
Entlarvung der bürgerlichen Parteien und vor
allem der „Sozicilfciscistcn " ist . Nichts war

selbstverständlicher als die Antwort , die der

Verbandsvorstand und die Hauptversammlung
auf diesen schweren Bruch der zwischen den

im Verbände mitwirkcndcn Parteien abge¬
schlossenen und auch von den Vertretern der

KP0 . anerkannten Vereinbarung , sofort er¬

teilten , indem sie die Tatsache feststellteu , daß
sich die Bolschewiki durch ihre Reden , Resolu¬
tionen und Feststellungen selbst außerhalb des

Rahmens des Verbandes gestellt haben . Ter

Beschluß der Hauptversammlung läßt die

Möglichkeit einer weiteren Mitarbeit der Bol¬

schewiki offen , aber nur dann , wenn sic ihre
Bereitwilligkeit zur sächlichen Mitarbeit mit

einer loyalen , dem Vorstande genügenden Er -

klärung belegen , auf die allerdings niemand

wartet .

Wenn man das unerhörte Vorgehen der

bolschewistischen Vertreter und Gäste in der

Hauptversammlung richtig beurteilen will ,
muß man sich einen Teil der Geschichte des

Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper in Erinnernng rufen . Der Verband ,
entstand ans der im Jahre 1903 in Telsche »
gegründeten „Zentralstelle der deutschen Be¬

zirke Böhmens , die vom BezirkSobmäunertag
in Kontotau im Jahre 191 ! ) zn einem „ Ver¬
band der deutschen Bezirke Böhmens " , im

Marz lstill ; » einem „ Verbände der deutschen
Bezirke und Städte Böhmens " und sieben
Monate später zum „ Verband der deutschen
Selbstverwaltungskörper in der tschechoslowa¬
kischen Republik umgebildet wurde . Iu der

gründcude » Hauptversamnilung , die nach der
im März 1020 erfolgten behördlichen Geneh¬
migung der Berbaudssatzungen im Juni des¬

selben Jahres in Teplitz stattfand , wurden

Mitglieder aller datnals vorhandenen größeren
deutschen politischen Parteien in den Vorstand
gewählt . Ucbercinstimmend wurde zur Kennt¬
nis genommen und anerkannt , daß der Zweck
des Verbandes in der Wahrung und Förde¬
rung der gemeinsamen Interessen der detil -

schen Selbstverwaltungskörper besteht , daß es

sich also um eine zwischenparteiliche Organi¬
sation handelt , die zwar eine enge Verbindung
mit den dentschen parlamentarischen Parteien
aufrecht erhält , eine Verbindung ttnd ein

ständiges Einvernehnten mit den tschechischen
und sonstigen Selbstverlvaltungsverbäuden
anstrebt , ohne eine nationale oder sonstige
politische Tätigkeit zu entfalten . Die ein¬

vernehmliche Arbeit und Beschlußfassung ist
durch daS bisher im Verbände geübte Veto¬
recht der einzelnen Vorstandsmitglieder ge¬
währleistet . Das bedeutet , daß die einzelnen
Beschlüsse , Erklärungen und Entschließungen
des Verbandes , Verba,ndsvorstandes oder

seiner Unterausschüsse , ost nach längeren Ber -

Ernste Meldungen aus Indien .
Mohammedanische Kundgebung für Gandhi .

London , 4. Juni . In Bombay veran¬

stalteten gestern aberw » Mohammedaner « ine

Sympathiekundgebung für di « Gandhibewegung .
Ei » Zug von anderthalb Kilometer

Länge bewegte sich durch die Straßen . Schließ¬
lich wurde «ine Lntschlietznng angenommen , in

der das Einverständnis mit dem Pro¬
gramm des Indischen Stationalkon -

gresses ausgesprochen wird . Di « Entschlie¬
ßung sordertdie Mohammed « n e r In¬
dien S auf , sich an der Beweg » ng des

bürgerlichen Ungehorsams und des

Boykotts britischer Tücher zu be¬

teiligen , und gibt der Ueberzeugnng Aus¬

druck , daß kein Mohammedaner sich an der Kon¬

ferenz am runden Asch beteiligen werde , solange
der indische Naiionalkongreß und der mohamme¬
danische Rat Indiens nicht darin vertreten seien .

*

Blutige Kämpfe
zur Befreiung der Gefangenen .

Paris . Meldungen ans Bombay zufolge
wird die Situation in den Gefäiigniffen , die mit

verhafteten und verurteilten Anhängern Gandhis

Gegen den Trianon - Bertrag .
Trauerkundgebungen in Ungarn .

Budapest , 1. Juni ( MTJ . ) Anläßlich der

zehnten Jahreswende der Unterzeichnung des

Trianoncr Friedensvertrages werden Henle in

ganz Ungarn Tranerlnndgebnngen veranstaltet .
Drei Minuten vor 12 Uhr wird in allen nnga -

rifchen Fabriken und Industriebetrieben die

Arbeit auf fünf M i n » t c n ringe -
stellt . Um 12 Uhr werden in Budapest die

Straßenbahnwagen anf eine Minute stillstehen ;
nm 16 Uhr werden in allen Kirchen des Landes

die Glocken geläutet . Zur selben Zeit werden in

Budapest a l l e L ä d e n auf zehn M i n n-

ten geschlossen werden . Im Parlamente
würdigten vor Eingang in die Tagesordnung
die Parteiführer die Bedeutung des Tages . Die

Abgeordneten erschienen zum Zeichen der Trauer

in schwarzen Anzügen . Alle Munizipien hielten

Äeiicralvcrsaninilnngcn ab , in denen sie für eine

durch friedliche Mittel zu er¬

reichende Revision des Trianoncr

Vertrages eintroten werden . Aus allen die¬

sen Versammlungen wird «in Memorandum
dem Völker Kunde übersandt , das die

Unhaltbarkeit deü Trianoncr Vertrages darstellt .

Protest des Parlaments

Budapest , 4. Juni . ( MTJ. ) Im Ahgeord -
nelenhaus ergriff vor Eingang in . die . Tages¬
ordnung Graf Apponyi Zu einer Kundgebung
aus Anlaß des 10 . Jahrestages der Unterzeich¬
nung des Friedensvertrages von Trianon das

Wort , worin er nach Darlegung des . bekannten

überfüllt sind , immer gespannter . In « Gefängnis
von Borli bei Bombay , das von einem Stachel¬
drahtzaun umgeben ist, nnternahmen gestern di «

Häftlinge Zwei Fluchtversuche . Sie
vnrrden aber alle wieder « ingesangen .
In den letzte » Togen sammel » sich vor den Ge¬

fängnissen Massen von Hindus an . Man « rwar -
tet , daß sie einen Sturm auf das Ge¬

fängnis unternehmen werden , nm ihr « Ge¬

fährten zu befreien . Ls wurden M i l i t 8 r v « r .

stark » ngen berufen . Bei dem gestrigen Zu¬
sammenstoß vor dem Gesängnis von vorli wur¬
den 82 Personen » darunter einig «
Frauen , verwundet .

Indische Rationalbank in Delhi
niedergebrannt .

Delhi , 4. Juni . ( Reuter . ) In der Nacht
auf heut « brach inmitten des stleschästsviertels «in

großer Brand aus . Das Gebäude der Indischen
Nationalbank und einige anliegend « Geschäfts¬
häuser wurden vernichtet . Der Schaden wird ans
mehr als 160 . 000 Pfund Sterling setwa 16 Mil¬
lionen K) geschätzt . Di « Ursache des Brande » ist
bisher nicht festgeftellt .

Standpunktes Ungarns zum Trianoncr Vertrag
crllärte , daß die ungarische Kultur in
den a b g c t r e n n t c n Gebiete » einem
B c r n i ch t u n g s f e l d z u g ausgesetzt sei .
Die einseitige Abrüstung sei ein Eingeständnis ,
daß man den gegenwärtigen Zustand nicht durch
innere Wahrheit , sondern nur durch Uebermacht
künstlich aufrechterhaltcn zu können vermeine .
Ungarn erneuere seinen Protest gegen die Unge¬
rechtigkeit und erkläre , daß eS mit dc » u Was -
s c n d c s R c ch t e s auch weiter für die Wieder¬

herstellung der Gerechtigkeit kämpfen werde .

Im Namen der Sozialdemokraten
verlas Abgeordneter JarkaS eine Deklaration ,
in welcher die Revision des Friedensvertrages
anf Grund des Tel b st b e st i m m ungS -
rechtes der Völker , der Schutz der

Minderheiten , die allgemeine Ab¬

rüstung und eine demokratische U in g e-

staltung . dcs Landes g«fordert wird .

In Kaschllu festlicher Umzug .
Kascha », 4. Juni . Die slowakische Liga in

Kascha » veranstaltete gestern abends anläßlich
des 10 . Jahrestages der Untcrfertigung des
Trianoncr Friedensvertrages einen U m z n g
durch die Stadt , an welchem die Vertreter der

Behörden sowie zahlreicher Korporationen und

Bereinigungen teilnahmcn . Auf dem Husplatze
fand eine Volksversammlung statt , bei

welcher Dr . Ivan Kicfanik die Festrede hielt .
Im Stadttheater wurde die „ Prodana ncvesta "
aufgeführt , lieber die Bedeutung des Trianoncr

Friedensvertrages sprach der Sekretär der slo¬
wakischen Liga Pridavok .
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Die D« rchWrungsverord « Wg zum Baugefetz .Handlungen erarbeitet und ohne Gegenstiunne
gefaßt werden müssen , daher auch jedes Mit¬

glied hiefür die volle Verantwortung trägt .

AlS die KP6 . im Jahre 1928 offiziell
und schriftlich um die Berücksichtigung der ihr
angehörenden Gemeinde - und Bezirksvertreter
bei der Zusammensetzung des Berbandsvor -

standeS a n s u ch t e, w a r s i e ü b e r d i e s e S

Verhältnis genau unterrichtet .
Ihre Vertreter erklärten in der vor der

Hauptversammlung stattgefundenen Vor -

standSsitzung , daß die Leitung der . KPk ' . mit

den Bedingungen deS Eintrittes ihrer Gc -

meindevertrcter in den Verbandsvorstand ein - !

verstanden sind und betrachteten es — n a ch
der eigenen Erklärung — als selbst¬
verständlich , daß jede Parieipolitik im Ver¬

bände ansgeschlossen ist . In der Hauptver¬
sammlung , die 192 » in Freiwaldan stattfand ,
wurde das erste und ein Jahr später — über

Verlangen der Partei und nach dem errechne¬
ten Stimmenverhältnis bei den vorherigen
ParlamcntSwahlen — das zweite Dlitglicd
und ein Ersatzmann in den Vorstand gewählt .

Die Zusammenarbeit vollzog sich vorher
und bis zur Hauptversammlung in Komotau

ohne nennenswerte Zwischenfälle . Es muß
sogar festgestellt werden , daß die bolschewistisch
orientierten Vorstandsmitglieder keinerlei An¬

laß zu besonderen Schwierigkeiten gaben und

füll den im Verbände geltenden Gepflogen¬
heiten und Vereinbarungen untcrordneten .

Sie sind daher für alles , was im

Verband beschlossen und durch
s e i n e O r g a n e d u r ch g e f ü h r t w u r d e,
ebenso voll verantwortlich , wie

die übrigen B o r st a n d s m i t g l i e -

d e r .

Natürlich tvar es dem mit den Wandlun¬

gen innerhalb der KP6 . Vertrauten nicht un¬

bekannt , daß einzelne Herren des Politbüros
das Verhalten der bolschewistischen Vorstands

niitglicder nicht paßte . Doch die Kritik blieb

innerhalb des eigenen Partcirahmens stecken
und machte sich im Berbandsvorstand nicht
einmal in den Jahren 1926 bis 1929 auf¬
fällig bemerkbar , in welcher Zeit das Verhal¬
ten der deutschen Regierungsparteien gegen
die Selbstverwaltungskörper ganz außerordent¬
liche Attfordenlngen an die Verbandstreue

jener Vorstandsmitglieder stellten , die es mit

der Forderung nach Freiheit der Selbstver¬
waltung und den Kampf um die Autonomie

sowie eine gesunde Grundlage der Finanzwirt -

schäft der Gemeinden und Bezirke ernst nah¬
men . Trotzdem gab cs , mit Ansnahtne eines

vor einigen Monaten durch Herrn Dr . Stern

provozierten Zwischenfalles im Schulausschuß ,
kein Ereignis , welches auf eine bolschewistische
Parreipolitik innerhalb des Verbandes schlie¬
ßen ließ . Befolgt wurde die Parteiparole erst
in Koinotau .

Und wie ! ? Noch ttt der Borstandssitzung
am 29 . Mai ging — soweit die Bolschewiken
in Frage kamen — alles glatt . Der bolsche¬
wistische Vertreter , Vorsteher Wolf , stimmte
noch am nächsten Tage , also bereits nach
der Beratung der b o l s ch e w i st i -

scheu Delegierten , für die zum
Punkt „ F i n a n ; w i r t s ch a s t " vor -

gelegte Entschließung . Am Sanrs -

tag wollte Herr Lindner auS Morchenstern
beim Punkt „ Wasserversorgung " die Arbeits »

losenfrage behandeln und geschaftSordnungü -
widrig einen Antrag stellen , so daß ihm das
Wort entzogen werden mußte . Nachmittags
benützten die Bolschewik ! den gemeinsamen
Besuch der ManneSmann - Röhrenwerke zur
politischen Propaganda und brachten ein ge¬
hässiges Flugblatt gegen die Sozialdemokraten
zur Verteilung . Der wirkliche Kampf gegen
die „Sozialfaseisten " und tfcn „faseistischen
Verband " war für Sonntag organisiert . Zum
Punkt „Finanzwirtschaft und Verwaltungs¬
reform " meldeten sich ein halbes Dutzend Bol¬

schewik! ' zum Wort und jeder von ihnen mußte ,
dem erteilten Auftrag gerecht werdend , in den

provozierendsten Ausfällen gegen den Ver¬

band , seine Organe und die darin vertretenen

Parteien „richtige bolschewistische Entlar¬

vungspolitik " machen . Daß hierbei die Ge¬

schäftsordnung , sowie die Anordnungen des

Präsidiums brutal mißachtet wnrden , war

eigentlich schon selbstverständlich . Alles , was
ihre Vertreter selbst mit beschlossen hatten ,
wurde zum „ Arbcitervcrrat " , zur „faseistischen
Komödie " gestempelt ; während der al « Gast
ait der Hauptversammlung teilnehmende Ver¬
treter der KP6 . , Herr Appel , Entschließungen
als „ wertlosen Fetzen Papier " bezeichnete , be¬

antragte er selbst die Annahme einer Ent -

' chließung , und ein Herr Fäustel aus Kratzau
gab durch seine Körperkonstitution und Faust -
chlägc auf das Rednerpult , begleitet mit ent¬

sprechenden Acnßentngen , zu verstehen , daß
die Versammlung auch mit Brachialgewalt
rechnen tnuß . Nun war es mit der Geduld der

ozialdemokratischen und vieler anderer Teil¬

nehmer und einem Weiterverhandeln zu Ende .
Die Verhandlungen wurden unterbrochen . Es
kam zu der bekannten Erklärung und den

Anträgen des VerbandSvorstandeS , die mit

allen Stimmen der in der Hauptversammlung
anwesenden Vertreter gegen die Stimmen der

Bolschewiki angenommen wurden . Damit war
das Band zwischen dem Verband der deutschen
Selbstvcrwaltungskörper und der KP6 . zer¬
schnitten .

Es soll nicht verschwiegen werden , daß
einige Vertreter ein schärferes Vorgehen des

Präsidiums gegen die bolschewistischen Störer

gewünscht haben . Wie sich aber außergewöhn¬
liche Maßnahmen des Präsidiums bei einen »

Teil der Vertreter ausgewirkt hatten , geht
auü der heute allgemein bekannten Erklärung
hervor , welche die deutschen Nationalsozialisten
während der unterbrochenen Verhandlung im

Berbandsvorstande gegen Dr . Lodgman ab¬

gaben , gegen dessen Vorgehen , einem bolsche¬
wistischen Redner gegenüber , sie Protest ein¬

legten . Im Augenblick ist es gewiß nicht immer

leicht , die Nerven zusammenzuhalten und die

Provokationen der Bolschewiken stellten an

die Nerven der übrigen Teilnehmer an der

Hauptversammlung große Anforderungen ,
aber es bedeutet ein großes moralisches Plus ,
daß auch nach den Ereignissen kein ein¬

ziger Teilnehmer das Gefühl
haben kann , eS sei den Bolsche¬
wiken auch nur das gering st e Un¬

recht geschehen .

In brr Sanunlung der Gesetze und Verord¬

nungen ist soeben die Durchführungsverordnung
zum Bangesetz erschienen .
Die Unterstützung in Form der Staats »

garantie kann gewährt werden :

1. für Bauten von Häusern mit kleinen

Wohnungen und kleinen BctricbSstätten ,
2. für den Bau von Genesungsheimen ,
3. für die Herrichtung unbewohnter Häuser

für Wohnzwecke , wenn darin mindestens
zwei kleine Wohnungen errichtet werden ,

1. für die Herrichtung von Wohnhäusern , die

durch Elementarkatastrophen beschädigt
worden sind .

Die Nnterstütznng in Form der Staats »

garankte und des StaatSbettragS kann

gewährt werden :

1. für den Bau von Häusern mit, kleinsten

Wohnungen und
2. für den Bau von Ledigenheimen und |

Nachtasylen , wenn sie den Charakter von

Häusern mit kleinen Wohnungen und
kleinen BctricbSstätten haben und tvenn
diese Wohnungen nur für arnie Personen
bestimmt sind .

Für Aufbauten und teilweise Umbauten von

Wohnhäusern und fiir Zubauten von Wohn - oder

unbetvohnten Häusern kann die Unterstützung nur
dann gewährt werden , wenn dort „ Kleinstwvh -
nnngen " errichtet werden .

Unter dem

Begriff „ Kleinstwohnnng "

versteht man eine Wohnung bestehend aus Küche
einen : Wohnraum von einem gemeinsamen Flä -
chenausmaß von mindestens dreißig Quadrat¬
metern oder höchstens vierzig Quadratmeter . Die

bewohnbare Fläche einer Einzimmerwohnung soll
nicht kleiner als zwanzig Quadratmeter , einge¬
rechnet die vom Sparherd eingenommene Fläche .

Die Unterstützung kann nur für Bauten in

Gemeinden , wo Mangel an Kleinwohnungen
herrscht, gewährt tverden . Die Bauten und Re¬

paraturen , für die die Unterstützung erteilt wer¬
den kann , müssen bis 31 . Dezember 1931 be¬

gonnen werden . Für provisorische Bauten und

Herrichtungen kann keine Unterstützung gegeben
werden . Als provisorischen Bau betrachtet man
einen nur für eine bestimmte Zeit errichteten .

Wem kam , die Unterstützung gewährt
werden ?

Die Unterstützung in Form der StaatS -

garantie kann erteilt werden an Gemeinden , Be¬

zirke , Länder oder andere öffentliche Korpora¬
tionen oder Anstalten , an gemeinnützige Bange -
nosscnschaften ohne Rücksicht darauf , ob eS sich ltm

Familienhäuser oder Zinshäuser handelt , an Le¬
digenheime und Nachtasyle , in Besitzer landwirt¬

schaftlicher und Forst - Unternehmungen , wenn sie
Wohnungen für ihre Arbeiterschaft errichten oder
wenn sie Faniilienhäuser für andere Personen
bauen , und schließlich an „ weniger vermögende "
Personen .

Die Unterstützung in Form der StaatS -

garantie und des Staatsbeitrages kann gewährt
werden Gemeinden oder , wenn die Wohnungen
für landwirtschaftliche und Forstarbeiter bestimmt
sind, Besitzern landwirtschaftlicher und Forst -
Unternehmungen ; können jedoch die Gemeinde¬
bauten den Bedarf nicht befriedigen , so kann die

Unterstützung auch gemeinnützigen Baiigenvssen -
schaflen und selbst unvermögenden Einzelpersonen
sür den Bau von Familienhäusern gewährt
werden .

Für den Bau von Wohnhäusern mit eiuct
oder mit zwei Wohnungen kann die Unterstützung
nur Gemeinden . Bezirken und Ländern und

anderen öffentlichrechtliche » Korporationen und

Anstalten erteilt werden , wenn die Wohnungen
siir ihre Angestellten oder für andere Personen ,
deren Aufenthalt in der Gemeinde im öffentlichen
Jntercsie liegt , errichten .

I » den Bauaufwand , nach dem die Unter¬

stützung bemessen wird , werden eingereck ) net die

. Kosten für da » Baugrundstück , die Baukosten und
die mit der Kreditbeschaffung verbundenen Aus

lagen .

Der Bannnternehmer hat zu tragen :

Zur Deckung des Bauanfwandcs muß der

Bauunternehmer aus eigene » Mitteln beitragen :
1. bei Familienhänsern mindestens sünstind -

zwanzig Prozent ,
2. bei Zinshäusern und Genesungsheime »

mindestens fünfzehn Prozent ,
3. bei Zinshäusern mit Kleinstwohnungcn ,

bei Ledigenheimen , Nachtasysen und bei

Zu- , Auf - und teilweisen Umbauten min -

bestens zehn Prozent der Baukosten . Der

Rest kann durch Hypothekar - und Kom -
munalkrcdite gedeckt werden .

Die LtaatSgarantie .
Die Unterstützung in der Fornt der Staats -

garantie besteht darin , daß der Staat , vertreten

durch das Fürsorgeministerium , den Gläubigern
für das Darlehen garantiert , und zwar für die

Verzinsung , Amortisierung und für die übrigen
Nebenzahlungen und für die Abzahlung des

garantierten Darlehens mit Zuwachs , tote eü in

dem Schuldschein bestimmt ist . Ta » garantierte
Darlehen darf betragen :

1. bei Familienhäuser » höchstens vierzig
Prozent und mit Einrechnung der im Rang vor -

angrhenoen Darlehen höchstens 7 » Prozent ,
2. bei Zinshäusern und Genesungsheimen

höchstens vierzig Prozent und mit Einrechnung
der im Rang vorangehenden Darlehen höchstens
85 Prozent ,

3. bei Zinshäusern mit Kleinstwohnnngen,
bei Ledigenheimen , Nachtasylen und bei Auf - , Zn-
und teilweisen Umbauten höchstens fünfzig Pro¬

zent und mit Einrechnung der im Rang voran ,

gehenden Darlehen höchstens neunzig Prozent des

Bauaufwandes , nach dem das garantierte Dar .

lehen bemessen wird . Tas garantierte Darlehen

nmß auf die Liegenschaft des Pfandrechtes sicher¬
gestellt werden , und zwar regelmäßig im zweiten
Grundbnchrang . Bei Gemeinden kann von der

Hypothekarsicherstcllung des garantierten Dar¬

lehens Abstand genomnten werden , tvenn dieses
Darlehen durch einen Kommnnalkredit garan¬
tiert ist .

Der Staatsbeitrag .
Die Unterstützung in der Art eines Staats¬

beitrages besteht darin , daß sich der Staat , ver¬
treten durch das Fürsorgeministerinm , dem Bau¬

unternehmer gegenüber verpflichtet , zur Annuiläl
des Darlehens oder der zum Bau gewährten Dar¬

lehen oeizutragcn , und zwar jährlich mit einem

Betrag von . höchstens zweieinhalb Prozent des

Darle^iits . Die Höhe des Staatsbeitrages wird

nach der Höhe der mit dein Haus verbundene »
Auslagen mit Berücksichtigung der Einkommen
und Erwerbsverl - ältnisse der Personen bemessen ,
für die die Wohnungen in dem Hauü bestimmt
sind . Der Staatsbeitrag kann herabgesetzt oder

eingestellt werden , wenn der Hausbesitzer dis ihm

gesehlicki aufcrlcgtcn Pflichten nicht erfüllt . Ter

Staatsbeitrag wird für die Zeit von zehn Jahren
gewährt . Diese Zeit kann jedoch verlängert wer -

den , wenn der Nochlveis erbracht wird , daß mit
dem Zinsertrag die mit der Verzinsung und

Amortisierung des Darlehens verbundenen Aus¬

lagen nicht gedeckt tverden können .

Die Llnbezältmbaren .
Roman von Max Brand . » «

Deuyche Rechn , ! h. gnaur Nacht, virlai , Berlin .

Bucks Gesicht wurde feuerrot . Trotz
aller Anstrengung war er dagegen machtlos . Und

aus der Ferne klang gedämpft das Lachen der

Bande herüber . Er drückte sich den Hut fester
in die Stirn .

„ Irren Sie sich nicht , Madam, " erklärte er

nnd deutete mit einer leichte » Handbewegnng
auf die Zuschauer , Jim Silent eingeschlosien , im

Hintergrund , „ ich bin keiner von der Sorte wie

die Kerle da . Ich kann ' s verstehen , wie ' s Euch
zumute ist , wenn Ihr die ganze Zeit mit dieser
Bande von Schassköpfen habt hcrumtrotten müs¬
sen . Ich möcht ' Vorschlägen, Ihr gönnt mir mal

' nen ordentlichen Blick nnd überzeugt Euch selbst
' von dem Unterschied zwischen dem imitierten

Artikel nnd ' nem Mann von d - r richtigen
Sorte . "

Und sie blickte ihn au . Es huschte sogar ein

schwaches Lächeln um ihre » Mund . Aber cs

hatte nur zur Folge , daß es Buck zum zweite »
Male unbehaglich heiß wurde . Seine Stimme

wurde hart : „ Zum letztenmal ! Ich frag ' Euch ,
ob Ihr mit mir in die Hütte kommt ? "

Wieder ein Lächeln; cs drückte Verachtung
und Verwunderung aus .

Im nächsten Augenblick saß Buck im Sattel ,
beugte sich über den Bug seines Pferdes herun¬

ter und schlang die Arme um sie . Das Gebrüll

der Banditen hinten im Lager schlug nur wie

ein verschwommenes Geräusch an sein Ohr . T- as

einzige / was sich seinem Bewußtsein gewaltsam
ausdrängte , war der furchtbare Abscheu in Kates

totenblassem Gesicht . Sie tat keinen Schrei , aber

sie kämpfte wie eine Wildkatze . Sie schlug ihn
mitten ins Gesicht , mit beincch männlicher Ener¬

gie . Er packte sic fester , nm sie wehrlos zu
machen, und wäre um ein Haar aus dem Sat¬

tel geschossen , denn sein Pferd bäumte sich schnau¬
bend auf .

Zweimal krachte schnell hintereinander ein
Revolver . Die Kugeln zischten dicht an seinem
Kopf vorbei . Ein flüchtiger Seitenblick zeigte
ihm Rhinehart und Silent , die sich auf Lee Hai -
nes warfen . Der blonde Bandit kämpfte wie
ein Verzweifelter , um die Hand zu einem drit¬
ten Schuß sreizubekommen . Buck trieb seinem
Pferd die Sporen tief in die Weichen . Wider¬
willig und bockig setzte cs sich in der Richtung
der kleinen Hütte in Trab .

„ Dan ! " raunte er in Kates Ohr .
Das Gebrüll hinter ihnen übertönte seine

Stimme . Mit einem Ruck ' entzog sie ihren rech¬
ten Arm seiner Umklammerung und schlug ihn
noch einmal ins Gesicht . Er packte sie und schiit -
telte sie wütend .

„ Für den Pfeifenden Dan ! " sagte er dies¬
mal lauter . „ Er liegt int Sterben ! ' "

Sie lag plötzlich steif und unbeweglich In

seinen Armen .

,,Kein Wort ! " stieß er atemlos heraus . „ Die
da hinten dürfen nichts merken ! "

Die Banditen kanten lachend nnd mit den

Hüten loinkend hinterher gelaufen .
„ Dan ! "
„ Werd ' ohnmächtig , dummes Ding ! "
Sie riß die Augen auf . Sie hatte begrif¬

fen . Jeder Muskel ihres Körpers entspannte
sich. Ihr Kopf sank nach hinten , wie ein leb¬

loses Bündel lag sie in seinen Armen . Buck

hielt vor der Hütte und stieg ab . Er war toten¬

bleich und zitterte , vor Erregung , aber innerlich
triumphierte er . Rhinehart , Purvir und Jor¬
dan kamen gelaufen . Hinten schlugen sich Silent

und Kildnff noch immer mit dem rasenden Hai -
nes herum .

Rhinehart bückte sich über Kate und horchte ,
ob das Herz noch schlug .

„ Sie ist tot ! " rief Jordan .
„ Du bist ein Jhiot ! " sagte Buck gelassen.

„' S ist nichts weiter als ' ne kleine Ohnmacht ,
und wemt sie wieder zu sich kommt , wird ihr
erstes sein , mir zu sagen , was sür ' n fabelhafter
Kerl ich bin . "

„ Sie ist nicht tot ! " sagte Rhinehart und

hob den Kopf . „ Aber Haines wird dir wegen
dieser Geschichte den HalS umdrehn . "

„ Kate ! " rief jemand in der Hütte in höch¬
ster Angst . Der alte Cumberland kam mit flat¬
terndem weißen Haar heranSgestürzt .

Buck erklärte : „' S ist nichts weiter . Kleine

Ohnmacht . Braucht Euch keine Sorgen zn ma¬

chen . Ich kann sie schon allein reintragen . Und

ihr anderen verdrückt euch ! Ihr nützt mir gar
nichts . Soviel Publikum kann ich nicht brau¬

chen. Braucht nicht ärgerlich zu sein , Mr . Cum¬

berland , ist ihr nichts geschehn . "
Mit ein paar schnellen Schritten war er

über die Schwelle und legte sie auf ihr Lager .
Ihr Pater lief in der Hütte nmher , holte Was¬
ser , um ihr die Stirn anzufeuchten . Buck schob
seine drei Genossen zur Tür hinaus .

„ ES üt ihr nichts geschehen " , sagte - r mit
vieler Ruhe . „ Es hat sie bloß ein bißchen zu¬
sammengerissen . IHv- wißt , was ich gesagt habe !
In fünfzehn Minuten frißt sie mir aus di ?
Hand . Ich hab ' immer noch zehn Minuten Zeit .
Wenn die zehn Minuten rum sind , dürft ihr
kommen und durchs Fenster gucken . Wenn das
Mädel dann nicht am Tisch sitzt und futtert , will
sch Minen Hut fressen . "

Er schubste sie über die Schtvelle und warf
die Tür hinter ihnen zu. Ein Frendenrns dcS
Alten veranlaßte ihn , sich umzudrehn . Kate saß
aufrecht auf ihrem Bett .

Einunddreißig st es Kapitel .

,Mcht doch! verdammt noch mal ! "

Ihr Vater wollte sie besorgt in die Arme
schließen, aber sie schob ihn zur Seite und rannte

ans Puck zu .

„Pst ! Redet leise ! Besser , Ihr haltet ganz
den Mund , sagt gar nichts ! "

„Kate, " stammelte der Alte , „ was ist ge¬
schehen ?"

„ Hört mir zu , dann werdet Jhr ' S wissen " ,
sagte Buck . „ Aber erst an die Arbeit . Ich muß
Euch heute nacht von hier wegschaffen . Es steht
Euch ein böser Ritt bevor , und Ihr müßt was

Ordentliches im Leib haben . Ihr werdet was

essen ! Langt mal ' n paar Eier her ! ' n paar
Eier und den Speck . Alles da ? Ihr da —"

dies war an Joe gerichtet —, „scharrt die Asche
auseinander ! Und fjx, Kate ! Holz her ! Ich
hab ' nur zehn Minuten Zeit ! "

Drei Minuten später war das Feuer wieder
in : Gang , und die Eier brutzelten in der Pfanne .
Joe setzte rasiclnd ein paar Blcchteller auf den

Tisch . Er hatte Befehl von Buck , soviel Ge¬

räusch als möglich zu machen . Während sie tätig
waren , erzählte . Buck, ivaS er zu sagen hatte . Als
das fertige Essen vor Kate stand , war sein Be¬

richt beendet . Er war auf einen hysterischen An¬

fall Ka. taS gefaßt . Abe » sie war zwar leichen¬
blaß, doch ihr Blick blieb ' ruhig und klar .

» Ihr seid bereit ? " schloß er .
,Ja . "
» Dann tut , was ich sage und stellt keine

«nnützen Fragen . ES wird nicht lange dauern ,
dann steht Silent mit seiner Bande hier vornt

Fenster und glotzt herein . Wißt Ihr , was Ihr
zu tun habt ? Ihr habt hier am Tisch zu sitzen
und zu esien und so auszusehen , ' als ob Euch
meine Unterhaltung ungeheuer zusagte . Schreibt
Euch daS hinter die Ohren ! Und daß mir ge¬
lächelt wird ! Cumberland , Ihr drückt Euch ge¬
fälligst in die schattige Ecke da drüben ! Laßt ' S
Euch nicht einfallen , ins Licht herauszukommen .
Euer Gesicht redet Bände , und — Ihr könnt
mir ' s glauben , Jim Silent ist rasch im Lesen. "

(Fortsetzung folgt, )
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Senter System vor - er Schlvstabftimmung.
Debatte tm Tenalsvlenum .

Prag, 1. Juni . J » n Plenum des Senates

suche heute endlich die Novelle zum Genter

System in mehrstündiger Debatte verhandelt und

je weit zum Abschluß gebracht , daß nunmehr nur

uch die A b st i m m u u g erübrigt , die in beiden

gefmiaen für morgen angesetzt ist. Dos einlei »

imdr Referat des Genossen D u n d r war stellen¬

seife scharf gegen die unmögliche Taktik der

. -mimmisten zugefpitzt , die eS natürlich auch
tz' ckmal nicht unterlassen konnten , die Vorlage

| j» den Kot zu zerren und sie in bewnßler Ver -

lainung der Tatsachen förmlich als wesentliche
! kerschlechterung der bisherigen ArbcitSlosenfür-

tzrge hinzustellcn , alles nur deshalb , weil ihre
-merkschaften zwecks ausgiebiger »Mevolutio -
inrunjf ' der Arbeitslose »» — in Wirklichkeit ,
veil sie di « eingezahlie »» Gelder anderweitig für
bun Parteiapparat verwende » » — überhaupt
hi « Arbeitslosemlnterstützung auszahlen .

Fn der Debatte , in der gegen zehn Redner

jtt Worte kamen , befaßte sich

Genoffe Reyzl
«sführlnh mit den Kommunisten , aber auch
Mit der neuentdeckten Freundschaft gewisser b ü r »

«erlicher Politiker für die Arbeitslosen , deren

Grundlage mehr als fadenscheinig ist .
Genosse Reyzl wi « S einleitend auf die

gchviekigkeiten hin , dl « sich der Beratung der

sockage bisher entgegeiigesteltl hatten , und

sprech sein Bedauern au », daß von gewisser
Seite lei « Verständnis für dirse » besetz bestand
»ich « an sogar versucht hat , es als Tauschobsekt
| i benutzen , ja damit direkt Erpressung zu

verüben .

Rer stahre hat man in der Tschechoslowakei direkt

yege n di « Arbetter regiert ; nun kommt rin Gesetz,
■I wirklich im Anlercsse der Aermsten unserer
bnijlii Bevölkerung liegt , doch sieht auf bürger -
« er Zelte niemand «in , daß dieses Gesetz «ine

lletweudigkoit ist und oh » « Rücksicht auf
«chere Vorlagen beschlösse»» werden »nützte ,

vir Sozialdemokraten haben nie «in Hehl
Mmu « gemacht , daß da « Genter System nicht
M Endziel der ArbeitSlofensürsorg « ist , sondern

daß es nur «in Prodisorinm sei « kau «,

wiziich für normal « Zeiten oder höchsten » für
» male Krisen ; in dem Momente aber , wo sich
He Krise in jener Form wie heute verschärft , kann
liest » System nicht auSreichen und »nutz uttfe *

liiyt « mrm anderen Platz machen . ' Unser Grund -

Ich ist von jeher gewesen , daß der Arbeiter

ei « Recht aus Arbeitsloser » vrrsscheruu -
fir dst Zeit der Arbeitslosigkeit hat , mW ich glaube
mit ruhigem Gewissen sagen zu können , daß unsere
kaMi »richt früher ruhen wird , bevor nicht dieses
Ziel erreicht ist.

Wir haben bei den Verhandlungen über da »

Sisttz verschiede »« Einwände gehört , so unter an -
taut auch den , daß dies « Arbeitslosenunterstützung
lieber Form nicht » anderes als

„eine Prämie auf dl « Faulheit "
mb. Man generalisiert hier ganz einfach ver -

ckqclt« Fälle . 2 « Wirklichkeit sind die Fäll «, wo
mit nachiveiscn könnte , daß das Gesetz über di «

ilibeit »los«i»ur»>«rstützung von der Arbeiterschaft
uißbraucht wird , sehr spärilich . ES ist auch
ein Unsinn , daS zu glauben , »veil jeder Mensch

weiß, daß der Arbeiter von der ArbeitSloseimnter -
swstutg nicht leb du kann , sondern , daß e» viel -

mhr der seligste Wunsch jedes Arbeitslosen ist
wieder Arbeit zu bekommen ' .

Und nun da » neue Gesetz. Wenn man den

SlgitationSredcir der Kommunisten zuhört ,
nüftle man glauben , daß voir uns Sozialdemokra -
ttn keine größere Schurkerei begangen
werden könnte , al « dies « Novellierung de » Genter

System ».
Wen » es »in » aber gelungen ist , durchzusetzen ,
daß di « Arbeitslosenunterstützung von 18 auf
it Wochen verlängert wurde , daß der Staat
Ächt mehr di « Hälfte , sondern drei viertel und
«och mehr d « Unterstützung zahle « muß , wenn
>mr ferner tu dem Gesetz « lese «, daß di « AuS -

»eftenerten weiter « 18 Wochen dir Unterstützung
bei Staate » in fünffacher Höh« bekommen , wenn
di « Gewerkschaft wenigsten » 40 Heller täglich

und daß auch bei außerordentlicher Ar -

beiirlosigkeit Arbeitslose « di « Karenzsrist in
km Gewerkschaften nachgesehen werben kann ,
»am» glaub , ich, braucht man aus di « Agitation
»er Kommunisten nicht viel zu gebe ». SS ist
ei « Glück, daß di « Arbeiter wohl wissen , worum
es sich ha adelt , es ist ein Glück , daß ( tu den

Kommunisten gewendet ) : Ihr mit Euerer De¬

magogie bei de « Arbeitern schon längst kein
f I Gehör mehr findet !

Genosse Reyzl greift dann den AuSsPruch eines

slowakischen Debatteredners auf , daß jede Arbeits¬

losenunterstützung ein Wert sei, der nur kon -

furniert wird , aber nicht produziert . Redner
pellt fest, daß jedesmal , » venn cs um ein Gesetz geht,
las den Arbeitern auch nur «ine Kleinigkeit zu -
weitd«n soll, immer peinlich untersucht wird ,
welche Auswirkung diese aufgewendeten Mittel auf
da» Wirtschaftsleben des Staates haben werden .
Ne Hlinkalcnte haben seinerzeit aber sicher nicht
-«fragt, ob da » Geld , mit dem etwa die flowakischen
Sparkassen saniert wurden , eine produktive Ausgabe
war oder nicht ( Zustimmung ) und man fragt
darnach auch nicht bei den übrigen staatliche »» Sub -
bmtionen. Solche Einwände hört man nur dann ,
wenn e» um di « Arbeiter geht !

Dann kommt Genosse Reyzl darauf zu sprech: »»,
tost Senator Hilgen re in er nun auf einmal ,

seil er in der Opposition ist , bei allen möglichen
Gelegenheiten sein Herz sür die Arbeitslosen ent¬
deckt, und wie er sein Leibblatt über Vorgänge im
Budgetausschuß tendenziös informiert . Herr Kollege
Hilgenreiiter scheint e» überhaupt , seitdem seine
Partei nicht »nehr in der Regierung ist , mit der
Fürsorge für die Arbeitslosen sehr eilig zu
haben . Diese Einsigkeit , diesen Eifer sind wir bei
ihm nie wahr geworden , als seine Partei vier
Jahre laug in der Regierung war ! DatnalS
haben wir imtncr nur das Gegenteil gesehen , daß
seine Partei sehr eifrig dabei »var , bei der Prakti -
zierung von Gesetzen, di « sich gegen die Arbeiter¬
schaft gerichtet haben ! Ich möchte Herrn Hilgen¬
reiner von dieser Stelle aus sagen ,

daß wir wissen , wa » wir in der Koalition zu
tun haben , und auch wisset », wie lang « wir in
der Koalition z»t verbleiben habe « : Solang « ,
al » e» un » möglich ist , für di « Arbeiterklasse in

der Koalition etwa » zu erreichen !
Herr Koll . Hilgenreiner soll sich da um ünS keine
Sorg « machen !

Endlich gehl Genosse Reyzl in treffender Meise
aus die verschiedene »»

Herweg « der Kommunisten in der Arbeit »-
losensrage

ein . Nach der Moskauer „ Prowda " hat die kommu¬
nistische Partei der Tschechostowakel Wege»» ihrer
Agitation in der Frage des Genter Systems vor
kurzem ein « etnpfindliche Rüge bekommen .
Dieselben Herren , die zum Fürsorgeminister betteln

gegangen sind , ihren Verbänden die Befugnis zur
Auszahlung auch der staatlichen Arbeitslosenunter¬
stützung zu geben , haben ein paar Monat « später die
Parole zum verschärften Ka » npf gegen
da » Genter System herauSgegeben . Al » ihn«»»
der neue Fürsorgeminister die Auszahlung der staat¬
lichen Arbeitslosenunterstützung bewilligt «, haben sie
auf einmal gefunden , daß ihre Kassen leer sind, ttirt »
haben sich daher gegen das Genter Systen » getvandt .
Moskau hat aber vor einigen Tagen den Befehl er¬
lassen , daß die kommunistischci » Gewerkschaften doch
die Vorteile des Genter Systems auSzunützen haben ,
und so werden wir wohl in den nächsten Tagen da »
Schauspiel erleben , daß ihre Gewerkschaften wie¬
der zum Genosse»» Dr . Ezech um den Staatsbei¬
trag betteln kommen werden !

Zu den ärgsten Gegnern der Vorlage gehört
auch die Zentrale der Handels - und Gcwerbekam -
ntern ; ihr diesbezüglicher Bericht sicht auf derselben
,Sink wie die bisherige Haltung der kommunistischen

»«lemeetsemlÄülle .
Prag , 4. Juni , Im Abgeordnetenhaus tag¬

ten heute lediglich Ausschüsse . Der Ernäh¬
rungsausschuß genehmigte m fortgesetzter
Debatte schließlich oie Vorlage über di « Bi e h-
zölle , die bereits morgen das Plenum beschäf¬
tigen soll . Der Nationalvemokrat P etrov » cky
knüpft « die Zustimmung seiner Partei zu den

Zöllen an die Bedingung , daß noch in der Juni¬
session die Vorlagen über den 18 . MonatSgohalt
sowie Mer die GetveiHe - und Exportkredite er¬

ledigt und Zusichenmgen über gewisse LebenS -

mittelsteuern , geniacht werden . Kommunistische
Redner suchte »! mit viel überflüssigen » Kraftaus -
tvvnd direkt uns innige Anträge zu begrün¬
den , so die Forderung , kurzerhand kl l e Zölle

bzuschaffe » » , den Kleinlandwirten Vol¬

tige Steuerfreiheit zuzugestehen und

ihnen auch noch alle Schulden aus der

Staatskasse z»» bezahlen suw . Schließ¬
lich setzte Minister BravaL den Ausschuß vm »

den » Beginn der Verhandlungen zur Revision
des ungarische »» Handelsvertrages in Kenntnis .

In » Gesundheitsausschuß wurde

die Debatte über das letzte Exposse des Ministers
eröffnet , wobei Genossi »» B l a t n y in längerer
Rede zu dem gesamten Komplex der Gesund -
heitSfürsorgc erschöpfend Stellung nahm , sich

für einen energischen Kanipf gegen die sozialen
Krankheiten einsehte und neuerlich unsere weit¬

gehenden Anforderungen an dieses Ressort zu -

sammenfaßte .
Heute tagten ferne * die Personalmi¬

nister : gegen Abend hielten die politischen
Minister eine Beratung ab , die sich bis spät
nachts hinauSzog . Den Hauptgegenstand dieser
Beratungen bildet der 18 . Monatsgehalt und

keine Bedeckung sowie die Frage der Sanierung
der vemeindefinanzen .

„ Prävo Lid « " über bger .
Das geistige „ Prüvo Lidu " zitiert unseren

dienstäglgcil Leitartikel über die Vorfälle in

Eger und bezeichnet diesen Artikel als „gesunde
Worte in Vie Reihen der Nationalisten " . An

einer anderen Stelle nimmt das Blatt selbst
Stellung zu der Sokobfckhrt nach Eger und

schreibt unter anderem :

„Alle ernsten tschechischen Parteien strebe »»
dahin , daß wir ein freundschaftliches Zusammen¬
leben mit unseren deutschen Landsleuten find «»»
» nd erhalten . Der » Wunsch nach freitndschaft -
lichen » Zusammenleben ist auch fltiif deutscher
Seite stark . Es versteht sich, daß dieses Strebe » »

»»ach dein freundschaftlichen Zuljlainmenleben mit

der starken — insbesondere wirtschaftlich — star¬
ken deutschen Minderheit eines der oberste »» In¬
teressen des Staates ist . Wenn Mr, dies « Staats¬

interessen bedeutungslose Gruppen' oder ein Teil

der Journalisten in den bürgerlichen Redak¬

tionen kein Bertstäudnis haben , so ist dies ver¬

ständlich, well den ersteren die nationalistische

Partei, ' die sich beglückwünschen kann , die

größte »» Reaktionäre der Republik zu Kampsgeuvs -
scn gegen da » Genter System zu haben ! ( Zwischen¬
rufe bei den Kommunisten . Genosse Reyzl wendet
sich an ihre Adresse und erklärt : ) Wir sind mit der
Politik der „ Soziakidioten " ganz zufrieden .
Sie solle » ruhig so »veiter »nache »», um so früher
werden den Arbeitern die Augen geöffnet ! Me
Uebcrtritt « vieler Tausender Mitglieder von den
Roten Gewerkschaften zu un », die in den letzten
Wochen erfolgt sind , dokumentieren c», was oie

Kommunisten für eine dumme Arbeiterpolitik
»nachenl

Wir Soziakdetnokraten , erklärt Genosse Reyzl
zu»»» Schluß , werden für das Gesetz stimmen , weil
wir cs als eine Etappe auf dem Weg zinn Ausbau
der Arbeitslofenfürkorgc im Sinne der Arbeitslosen¬
versicherung betrachten ! ( Lebhafter Beifall . )

' *

Später nahm der tschechische Genosse Hab » ,
man die Gelegenheit wahr , um mit der kom¬

munistischen Demagogie abzurcchneu nnd ihren
geschwollenen Phrasen die feste Entschlossenheit
der sozialdemokanschen Parteien entgegenzu -
stellen , in positiver Arbeit für die Arbeitcrschast
alles nur irgend Erreichbar « zu tun .

Der Ehnstlichsozial « Scholz hatte » ntcr

allerhand Wenn nnd Aber erklärt , doch für die
Vorlage stimmen zu wollen , ebenso der Sprecher
der Slowaken und der deutschen National -

sozialisten .
Später geriet der Landbündler Scholz in

lebhafte Differenzen mit unseren Genossen , als
er mit dem Schlagwort der „ Unproduktiv ! -
t ä t " der Arbcitslosettunterstützung kam uud die

angeblich feindselige Haltung der Arbeiterschaft
gegenüber dem Landwirt kritisierte . Festgenagelt
seien auch seine Feststellungen , daß die Land
bündler nur deshalb für di « Vorlage stiinntcn ,
»veil sie Halbwegs befriedigende Zölle habe »»
wollen , »rnd daß es ein Gebot der Menschlich¬
keit (!) gewese »» sei, das sie in » Interesse der Land¬

wirtschaft zwang , das Geuter System bis zur
Einbringung der Biehzölle zu verschleppe »».

Nach den Schlußworten der Referenten
wurde die Sitzung auf nwrgen , Donnerstag , halb
zehn Uhr vonnittags vertagt .

*
Bor der Debatte über das Genter System

war die Regierungsvorlage , durch die die Ver -
leihung des OeffentlichkeitSrcchtes an
Krankeyhäuser einheitlich der Regierung
nachAnhörung der LandeSvcrtretnng übertragen
wird , nach kurzer Debatte in erster Lesung ange
nommcn worden .

Hetze willkomnten ist, und weil die änderet » wie -

der nicht genug Intelligenz haben , » tm Vic Poli¬
tik der Partei , der sie diene»», zu begreif «»». Aber

für dickst staatliche » Interessen sollte der Sokol

DevstänoniS habe»». Die Deutschen in Eger
hohen durch den Abgang aus der Stadt , die von
den Sckkokvereinen besucht tvurde , demonstrivrt .
Die Egerer Deutsche » haben dadurch
Kaltblütigkeit bewiesen und si »»d der

Möglichkeit von Zusammenstößen aus dem Wege
gegangen , sic haben den Sokol » eine Menschen
leerc Stadt überlassen . In der uationalisttschen
Presse wird das als großer Sieg der Sokol » er¬
klärt , wir betrachten daS anders . Was
die politische Kaltblütigkeit betrifft , Haven die

Egerer Deutschen über die Arran¬

geure deS SokolfesteS unserer Mei¬

nung nach einen Sieg davo » » gc -

trage n . "

Ser Streit der UnlversMen .
DaS UmvcrfitätSgcsttz von » 920 bestimmt

bekanntlich , daß die tschechische Universität allein

di « Rechtsnachfolgerin der alte » vor dem Jahre
>883 ungeteilten Prager Universität und alS

solch « allein berechtigt ist , den Namen Karts¬

universität zu traget ». Dagegen hat sich nun die

deutsche Universität anläßlich d«S zehnjährigen

Bestandes des UniversitätSgesthes gewandt , war

wieder eine Polemik der tschechischen Universität
hcrvorgerufen hat . ( Interessant ist übrigens , daß

zwei so hervorragende Historiker wi « die Prosts -
soret » P « k a k und 3 u st a den Standpunkt des

ProstssoreukollegiumS der tschechischen Univerütät

nicht teilen . ) DaS „ Prävo Lidu " kommt nun in

seinem Lcitauffatz von gestern auf diese An¬

gelegenheit zu sprechen und meint dazu :

, ^Wir glauben , daß das Prestige der Uni¬

versität ganz anderswo zu. suchen ist als im
Alter . Wenn daS gebildete Europa vor » der

Prager deutschen Universität wird sagen können ,
daß diese, obwohl sie jung ist, dock) hervorra¬
gende wissenschaftliche Arbeiter aufweist und daß
sie sich an Bedeutung Hu den ersten Universitäten
der Welt emporgearbertct hat , würde das sicher¬
lich ein günstigeres Urteil sein , als wenn kon¬
statiert werben müßte , daß eine der Prager
Universitäten eine reiche Tradition hat, ober

nichts wert sei. Beide Prager Universitäten , wie

sie auch immer heißen mögen , sollten sich als
Erbinnen deS alten Rtthmcs der Universität
Karl IV . fühlen . Und sie sollten sich als schwe¬
sterliche Anstalten betrachten , die durch ein gc-
»neinsameS Ziel verbunden sind , sie sollten sich
einander nähern und nicht einander entfremden .
Wenn der akademische Senat der Universität in

seiner letzten Kundgebung im Eifer des Kampfes
solche Argumente verwendete , daß der tschechische
akaoemischc Senat sie in seiner Kttndgebung
widerlegte , so bedeutet dies das Grabeu eines

Abgrundes und nicht den Bau einer Brücke .

Ebenso wie , wenn die tschechische Universität
sich a priori ablehnend z»t allen deutschen Argu
»nentet » stellt . Eü ist in » Interesse beider Uni

vcrsitäten nicht um die alte Tradition zu strei
ten , sondern eine >» e u e z»» bilden . Unv
wollen sie ein höheres Ziel sehen , so ka »»n dies
nur eines sein : die neue Tradition - Hand in

- Hand zi » schaffen .

Dle neue Biersteuer .
Das Finanzministerium hat einen Enl -

»vurf über die neue Besteuerung des Bieres atrS -

gcarbeitct , deren Ertrag , wie bereits bekannt ,
der Sanierung der Selbstverwaltung dienen soll .
Danach soll die neue Steuer bei Schankbier 5U

Heller , bei Lagerbier 60 Heller und bei Spezial
und ausländischen Biere »» 70 Heller Pro Lite »

betragen . Die Steuer »nnß derjenige bezahlen ,
der Bier gewerbsmäßig oder sür den Eigenver¬
brauch erzeugt oder Bier aus dein Ausland ein «

führt . Das auSgcsührtc Bier unterliegt der Steuer
nicht . Aus dein eingenommenen Betrag soll der

Fiuanzminister durch zehn Jahre hindurch jähr¬
lich eine »» Betrag von fünf Millionen Kronen

zur Sanierung der Krise der kleinen Brauereien ,
welche höchstens 10 . 000 Hektoliter im Jahre Pro -
duzieren , verwenden . J » n Motivcnbericht wird
die nene Besteuerung damit begründet , daß die

Preise der Rohmaterialien bedeutend zurückgc -

?Zangen
sind und daß die Bierbrauereien also im -

tanoe sind , oh»»e Erhöhung des bisherigen Bicr -
preiseü die höhere Besteuerung aus sich zu
nehmen .

Miihrlsch-schlesische Laudesverttetung .
Brünn » 4. Juni . ( Eigenbericht . ) In der

Landesvertretung wurde heute die Debatte über
den abgeänderteu Voranschlag fortgesetzt . Die
bereits gestern vorherrschend gctvcsene Mihstinr - .
n»»»ng der LaitoeSvcrtretcr gegen die auf alten
Gebiete » der Landesvertrctung immer deutlicher
in Erscheinung tretenden Versuche d » r Staats¬

verwaltung » ach einer Zentralisierung und Aus -

lioferung der Verwaltung in die . Hände der
Bürokratie gab auch in der heutigen Sitzung den
Grundton in der Debatte . Sämtliche Redner ,
auch die jener Parteien , di « bei der Schaffung
der Vcrwaltungsreform deren eifrigste Befür¬
worter waren , sprachen sich gegen dir vorgenvn »
menen Streichungen , besonder » aber gegen die

Liquidierung der Laitdcskassc au » . Der Landes¬
ausschuß mußte allein vormittags zweimal zu »
fammentreten , um zu verschiedenen Fragen Stel¬

lung zu nehmen , die im Laufe der Verhandlun¬
gen anfgewllt wurden . Einen besonderen Kampf
punkt bedeutete die Frage der Liquidierung der
Landeskasse . Bereits in der gestern eigen »
zu diesem Zwecke «inberuscnen Sitzung der
Reichskommission tvurde die Frage der Liquidie¬
rung der LandeSkasse eingehend erörtert und
beschlossen , sich ganz entschieden gegen die durch
die Staatsverwaltung in Angriff gcnonnnene
Durchführung der Liquidierung dieses Zitsti int »

zu verwahren , da die Regientng nicht das Reck »!
habe , Angelegenheiten , die in die Kompeteif , der

Landesvcrtretnng fallen , ; n erledigen . Auch iu
der heutigen Sitzung kam der offene Widerstand
der Mitglieder der Landcsvcrtrclnng i » dieser
Frage immer mehr zum Ausdruck . Besonder »
augenfällig tvurde dies als nach den » Koinmu
nisten Schubert der tschechische Klerikale
Pater R »l d ol « e k y eine mehrstündige Obstrnk -
tionsrede hielt . Auch die anderen Redner be¬
schäftigten sich eingehend mit den Streichungeu
im Landesvoranschlag und gaben zu verstehen ,
daß sie nicht gewillt sind , auf die geringe »» Rechte ,
die ihnen durch die Verwalningsrcsorm zugcbil
ligt wurden , zu verzichten . Die Sitzung wurde
nach einer Rede des tschechischen Nationalsoziali¬
sten KopcLek unterbrochen und aus morgen
vertagt .

Aquldatorengestammel .
So wie den Blätter » der offizieller » kom¬

munistischen Partei gefällt aitch den » Reichen
Verger „ Vorwärts " , dem Blatt der Liquidatoren ,
nicht die Rolle , »velchc die deutschen sozialdcnto -
kratischen Gemeinde - nnd Bezirksvcrtrcter auf
der Tagung des Verbandes der deutschen Sclbst -
verwaltungSkörper gespielt haben . Wir sprechen
darüber ausführlich an anderer Stelle , und » vaS
»vir dort über die richtig linierten Kvinmunisten
sagen , davon können sich a»»ch die Hcrrc »» un »
Neurath den Teil nehmen , der ihnen gebührt .
Im übrige » war der - Herr Lucke , der bekonnt -
lich der Redaktion deS Reichenberger „ Vorwärts "
nahe steht , selbst in der DorstandSsihung des
Verbandes , ii » welcher das ganze Vorgehen aus
der Tagung ebenso wie die Resolutionen , dke
dann in der Vollversammlung angenommen
tvurde »», besprochen nnd beschlossen wurden . Herr
Lucke hätte also in der Dorstandssitzung selbst
gefällig de>» Mund aufmachen könne »». Er hat
aber wahrscheinlich geglaubt , daß eS tapfer ist ,
dort z»» schweigen und erst nachher in der Presse
zu reden . Oder weiß auch bei den Liquidatoret »
die Rechte nicht , was die Linke tut , »»nd die Re¬
daktion des Rcichcnberger „ Vorwärts " ist in
Unkeuntnis der Stellungnahme , die Herr Lucke
in Komotait eingenommen bat . Wenn der
Rcichcnberger „ Vorwärts " glaubt , daß die Rolle ,
die die Sozialdemokratie auf der Komotauer
Tagung gespielt hat , „schmählich " ist , so können
wir darauf nur antworten , daß die Sozialdemo¬
kratie noch lange eine rühmenswerte Rolle in
der Arbeiterbewegung spielen wird , wenn die
schntähliche Rolle der >00 - und ebenso der 50
prozentigcn Kommunisten längst zt» Ende gespielt
sein wird .
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An unsere Leser und Abonnenten .
Zu P f i n g st c n erscheint unser Blutt am

Sonntag zu gewöhnlicher Stunde und dann ,

infolge des tarifmäßigen Feiertages am Montag ,

erst wieder Mittwoch , den II . Zum .

Tagesneuigkiten .
Der Proletarierknabe fragt . . .

Von :>i h c d o.

Tag , Pater , ist es wahr , was Onkel Gustav sagt ,
Daß man , »renn wir nicht zahlen , » ns aus der

Wohnung lagt ?
Und in den großen Hänsrrn soll er Menschen geben ,
Die nicht zn siinst und sechst in einem Zimmer leben ?

Tag , Pater , ist es wahr , in Deutschland leben
Knaben ,

Die jeden Tag ein warmes Mittagessen haben ?
Und die — er sagte mir , ich soll ea nicht vergessen —
Brot genug besitzen , nm sich satt zn essen ?

E » soll , sagt er , auch eine Menge Menschen geben ,
Die von nns nnd unsrer Hände leben ,
Tag . Pater , ist das wahr ? Und Ist es wahr , daß sie
Uns dasiir nicht höher achten als das Vieh ?

Tag , Pater , ist das alles wahr ? Und ist ' » auch wuhr ,
Daß astes das so bleiben muß « nd Jahr siir Jahr
Tie «ngestrast nns mit der Peitsche drohen sollen .
Bloß weil wir hungrig sind » nd lebe » wollen ?
Tag , Baler , ist das wahr ?

Seileis kontra Lazarus .
Das Berliner Kammcrgcrichl hat in dem

Ehrcnbclcidignngsprozeß des Wunderdoktors Zei -
IciS gegen den Prof . Lazarus sein Urteil gc -
fällt , das die gelungene Prophezeiung des Wie¬
ner Karikaturisten Carl Josef bestätigt : Zeileis
behält sein Geld und Lazarus sein Recht . Es
ist allgemein in Erinncrnng , daß Prof . Laza -
ruS behauptete , in der Frcmdcnindustricmelrv -
pole Gallspach gewesen zu sein und ans Grund
feiner Wahrnehmungen an der Quelle Zcileis -
schcr Jnlersercuzslröiur nachstehendes behaupten
zu müssen : Herr Zcilcis verstehe nichts von der
Medizin — diese Bemerkung hat der Wunder¬
doktor zwar cingeklagt , die Klage aber dann in
dieser Hinsicht eingeschränkt — Herr Zeileis treffe
nichts — auch diese liebenswürdige Reklame
wurde nachträglich ans der Klage ausgeschieden
— Herr Zeileis beute die Patienten ans — auch
dies erschien dem Wunderdoktor vor Gericht be¬
weisbar und wurde daher auSgcschieden — und
endlich , daß Herr Zeileis die Leute nnverant -
wortlichcrweisc von den geschulten Aerzten ab¬

ziehe — auch diesen Punkt erkannte der neue
Messias in Gesundmachcn an — so daß als

Gegenstand des Prozesses nur die Meinung des
Herrn Prof . Lazarus blieb , daß Zeileis falsche
Diagnosen stelle . Dies nahm das Gericht als er¬
wiesen an und sprach Herrn Lazarus frei . Da¬
mit ist eine der größten Blamagen der Jetzt¬
zeit in erster Instanz gerichtlich bestätigt: fast
fünftausend Leute sollen sich in der „ Saison "
täglich zcilcisen lassen , man kann sich vorstellcn ,
welche Einnahmen das nicht nur für den Wun¬
derrabbi — Pardon , Wunderdoktor — sondern
auch für Oesterreichs blühende Fremdenindustric
bedeutet . Heimwehraufmärschc nnd sonstige
Scharfschicßübungen an freier Lust , vereint mit
Gallspach dürften wirklich eine Sensation sein ,
die sich sobald kein anderer Staat leisten kann ,
da konimt cs doch bei dem programmäßigen
Edelmut der maßgebenden Faktoren nicht mehr
darauf an , ob die Attraktion auch tatsächlich reell
oder nicht vielmehr auf der nnverständlichen
Dummheit vieler Tausender aufgebaut ist .

Wenn man mit vernünftigen Aerzten über

Zcilcis spricht , so hört man immer , daß die
„ Methode " nicht immer schaden muß und wird
da an die alte Praxis der Apotheker gemahnt ,
die dem Selbstmörder Kandiszucker statt Gift
geben . Immerhin ist jetzt eines sicher : auch er
selbst glaubt nicht daran , daß er Medizin versteht ,
etwas trifft und nicht ansbcntet . Auch Deutsch¬
österreich sollte sich endlich anfrasfet ? nnd ^nun¬
mehr dieses Kuriosum , das aus einer Stufe
steht mit Gesundbetern nnd de » Wundcrgnellcn
h la Lourdes , ganz offiziell auf sein wahres
Maß znrückführen . Es erscheint tvirtlich unfaß¬
bar , daß Oesterreichs Behörden , die ohnehin
nicht immer und überall ernst genommen Wer¬
der , nur im schäbigen Interesse des materiellen
Vorteiles durch die Tausende Raivcr , die in

Gallspach Heilung suchen , den Wunderdoktor mit
wallendem Bart decke ». Aber gegen die Berdum

mung der Welt hilft bekanntlich nichts ine. hrj die

Zeilciferci schreitet siegreich weiter , cs gibt Fa¬
briken , die bereits seine „ Apparate " serienweise
erzeugen und nur eines kann den Skeptiker trö¬

sten : man kann jedem Zeileiser nunmehr ruhig
ins werte nnd edle Gesicht sagen , daß er die

Patienten ausbeute , bei Ausübung der . . . . .
eiferet nichts von Medizin verstehe und nichts
treffe . T as mag immerhin ein Trost sein .

Walter L n st i g.

Dom Kapital .
V o m „ T egen derA r b e i t " .

In der Porzcllansabrik Karstens in Rei¬
chenbach ( Thüringen ) sind auf Beranlassung der
Geschirrsabrikanten nicht weniger als 180 Zent¬
ner fertiges , gutes Porzellan zerschlagen und
auf eine Schutthalde geworfen worden , weil von
Verbands wegen bei einer Kontrolle festgestellt
wurde , daß in dem Werk die zugeteilte Prodnk -
tionsquote "überschritten worden war .

Der Maa « , der kein Vedöchtnis verlor .
Dar Drama der Mannes von kollegna .

Aus Rom wird berichtet : Tas Drama de »
„ Mannes ans Collegna " oder der „ Fall Brunncri -
Eanella " lenkt neuerdings die Aufmerksamkeit der
- italienischen Oeffentlichkeit auf sich. Ter Mann von
Eollegna , dessen Jndcntität gerichtlich noch nicht
sichergestellt ist , ist bereits ssit Jahren der Gegen¬
stand eines Strit - tcS zweier italienischer Familien .
Tic ein « Familie ist überzeugt , daß dieser Mann ,

-der seine » Gedächtnisses verlustig
wurde , der gewesene Tvpograph Mario
V r u n n e r i ist , der seinerzeit wegen verschiedener
Verbrechen n n s chu l di g verurteilt wurde ,
die ziveile FSmili « jedoch erklärt entschieden , daß
e » sich nm den gewesenen Professor der
Pädagogik Julio Canella handelt , der
im Kriege spurlos verschwunden ist .
Tie erstgerichtliche Instanz erklärt « sich für Brün¬
neri , da » ÄassationSgericht in Turin hat jedoch
dieser Urteil aufgehoben . Ter Streit wird in aller -
nächster Zeit vor das Appellativnigericht
in Florenz kommen . Tie Gattin de » Pro¬
fessors Eanella lebt wieder in gemein »
kam em Haushalt mit diesem „rätselhaften
Mann " , , hat bereit » zwei Kinder mit ihm nnd
fordert , daß da » Gericht seine Identität mit dem

verschwttiidenen Canella und die Kinder als ehelich
anerkenne . Ter Bruder des ebenfalls verschwun¬
denen Brunner ! erhebt dagegen Widerspruch . Der
„ Mann anS Eollegna " interessiert die Ocfsentlich -

leit auch dadnrch , daß er , unterstützt durch seine
reichen Verwandten , jetzt seine Memoiren her «

anSgibt . Dieser Tag « lud er einige Journalisten
zu -sich ein nnd übergab ihnen den ersten Band

"seiner Lc- benserinuernngen , wobei er ihnen kurz
deren Inhalt darlcgt «. „ Au » meiner Vergangen »
' heil erinnere ich mich, " sagt « er , „ und das nur

«sehr unklar , bloß an sei «« Zeit , in der ich al »

Offizier bei Bitolia verwundet und gefangen gr -
nommc » wurde . Ich weiß jedoch , daß ich mich in

meiner Vergangenheit mit Pädagogik befaßt habe,
und erinnere mich an meine Doktorsdissertation
über den Rormali - muS . Mein übriges
Leden aber ist mir im Nebel ent¬

schwunden . Nur von jener Zeit , als ich im

Jahre 1927 da » Krankenhaus verließ , gibt es In

meiner Eriiurerung lichtere Stellen . Erst als ich
mit meineni Bruder zufaininentraf , trat in mir

eine geistige Revolution ein . Ich habe einig « Tage

lang nichts geschrieben und darüber nachgedacht ,
wer ich eigentlich bin . " Nach dem Urteil der

Journalisten ist der „ Mann au » Eollegna " ein

ruhiger , besonnener Mensch , der den Eindruck eines
Manne » macht , der zwar einzelne Abschnitte seiner

( Erinnerungen zusammensetzen kann , der sie aber

nicht beherrschen und an » ihnen keine zusammen -
. hängende Kette bilden kann . Er spricht im Vene -

-diger Dialekt und macht den Eindruck «ine »

GymnasiqlprofcssorS .

Dostojewski erzählt iit seinen „ Erinnerungen
anü einem Totcnhausc " , daß die schlimmste
Strafe für die sibirischen Zuchthäusler die sinn¬
lose Arbeit war : sie mußten einen Haufen Steine
an eine andere Stelle karren nnd dann wieder

zurück .
Tic Arbeiter der Porzcllanfabrik Karstens

verrichteten unter der heutigen segensreichen
Wirtschaftsordnung eine Arbeit , die nicht sinn¬
voller ist als die der sibirischen Sträflinge in der

Zarenzeit .
*

Der Scheck .
Mr . Andrew Ward schloß die Augen für

immer . Tie Verwandtschaft , schwarz gekleidet ,
öffnete das Tcstameüt . Aue waren in großer Er -

wartung .
Mr . Ward hatte 120 . 000 Dollar hinterlassen

— aber mit einer seltsamen Klausel , die Zeug¬
nis von seiner Habgier selbst nach dem Tove

gab . Jim , sein Neffe, , erhielt , den ganzen vor¬

handenen Betrag zugesprocheu — mit der Be¬

dingung , daß dem Verblichenen 100 . 000 Dollar
davon m den Sarg mitgegeben würden .

Ta blieben also bloß noch 20 . 000 Dollar für
die Erben übrig . Jim stierte enttäuscht vor

ich hin .
Da trat sein Detter Hcsckicl Brown auf ihn

zu . „Gibst du mir 10 Prozent , wenn ich dir die
100 . 000 Dollar , ohne gegen da » Testament zu
verstoßen , rette ' ? "

Jim erklärte sich einverstanden . Und nian

legte dem Heimgegangenen Andrclv einen Scheck
über 100 . 000 Dollar pietäwoll in den Sarg .

*

Heimarbeiter .
Im Südharz werden von Heimarbeitern

kleine Versand - Vogelbauer hergestcllt .
Die Leute müssen sich das zugcschnittene

Material selbst aus der oft weit entfernte » Fa¬
brik holen . Sie müssen dann zusammensügcn :
18 große Sprossen , 83 kleine Sprosse », 1 Boden ,
1 Futterkasten , 1 Sausnapf , 31 winzige Nägel
müssen eingeschlagen werden . Für 105 derar¬

tig znsammengebautc Vogelbauer
bekommt der Mann , wenn er sie selbst auf der

Fabrik wieder abgeliefert hat , vier Mark . Licht
nsw . bezahlt er selbst .

*

Italiener in Texas .
Antonio , was machst du ? " — „ Ich klopfe

Steine . "

„ WarllNl Steine ? " — „ Um Geld zu
machen . "

„ Warum Geld ? " — „ Um Spaghetti zu
kaufen . "

„ Warum Spaghetti ? " — „ Um zu essen —

nnd Muskeln zu kriegen . "
„ Warum Muskeln ? " — „ Um Steine zu

klopfen . "

Aus der Heimfahrt die Azoren passiert .
Friedrichshafen , 4. Jui . Beim Luftschiffbau

ist . ein Funkspruch vom „ Graf Zeppelin "
cingegangen , wonach sich das Luftschiff nm 7 Uhr
m. e. Z. nach Passieren der Azoren auf 38 Grad

20 Minuten nördlicher Breite und 23 Grad

40 Minuten westlicher Länge befand .

IS Irrsinnige entkommen .

Detroit , 3. Juni . 13 Insassen des staatlichen
Krankenhauses für gemeingefährliche
G e i st e s k r a n k e gelang es , heute zu entkom¬
men . Sie sind mit Messern und Rasier¬
messern bewaffnet . In der Nachbarschaft
herrscht große Erreg » na . Die Farmer , die

ihre Frauen und Kinder nicht aus den Häusern
lassen , durchsuchen , mit - Gewehren bewaffnet ,
die Büsche und Wälder . Zwei Entkam -
m cnc sind bisher gefaßt worden .

Todesurteil in MShrisch - Ostrau . Nach zwei¬
tägiger Verhandlung verurteilte am Mittwoch
das Schwurgericht in Mähr . - Ostrau den 25jäh -
rigen Handelsreisenden Baimund S l a d k y aus

PcterSwald bei Tcschen , der in der Nacht zum
20 . April d. I . seine Geliebte , die 18jährige
Anna Bartoä , auf dem Heimwege durch Mcster -
stiche getötet hatte , wegen Meuchelmordes zum
Tode durch den Strang . Der Verurteilte hat
die Nichtigkeitsbeschwerde «»gemeldet .

Hauptversammlung des verband « « für
brutsche Jugendherbergen in Komotau . Sonntag
fand in Komotau die von allen Verbänden gut
beschickte Hauptversammlung des Verbandes für
deutsche Jugendherbergen statt . Der Vorsitzende
des Verbandes , Herr Dr . Walter S i m o n,
Aussig, konnte in seinem Bericht eine erfreu¬
liche Aufwärtsentwicklung feststellen , die sich vor

allem . in . der Gründung von Ortsgruppen und

HcrbcrgSausschüsscn kundgibt . Es ist auch gelun¬
gen , die Schule » und die Lehrerschaft auf die

Wichtigkeit des HerbcrgSverbandcs aufmerksam
zu machen . Der Geschäftsführer , Herr Fachlehrer
Trapvschuh , Aussig , und der Kassier des

Verbandes , Herr F e r b a s , konnten ebenfalls in

ihren Berichten einen Aufschwung bckanntgebcu .
Anschließend sprach Privatdozent Herr Dr . W e i -

gel anS Prag in einem glänzenden Bortrage
über die Bildungüwerte des Wanderns . Ter Bor¬

trag machte auf alle Anwesenden durch seine
Gründlichkeit einen tiefen Eindruck . Ebensv
wurde der Vortrag deS Herrn Lehrer Walter
aus Dresden über „die praktische Durchführung
deü Schulwandertages " mit Beifall ausgenom¬
men . Bei der folgende » Neuwahl des Vorstan¬
des wurden einstimmig Herr Dr . Simon zum
Vorsitzenden und Herr Fachlehrer Trappschuh
zum Geschäftsführer wieoergewählt . Außerdem
gehören deni Vorstand noch acht Vorstandsmit¬
glieder an , darunter für die Naturfreunde Ge¬

nosse Müller als GeschäftSführcrstcllvertreter ,
Genosse G c i ß l e r für Vie Sozialistische Jugend
al « Kassier - Stellvertreter und Genosse Storch
für den Arbeiterturnverband als Beisitzer . Ant
Abend vorher fand ein Begrüßungsabend statt ,
an deni die Jugcndgrnppen Komotaus mit -
wirktcn .

Zur Jugendweib «! In wenigen Wochcil
werden wir für unsere Vierzehnjährigen das

Fest der Jugendweihe feiern . Arbeiter¬
eltern ! Wenn ihr Kinder habt , die nunmehr
a>lS der Schule austreten , dann kommt mit
ihnen zu dieser Feier . Sie soll unseren Burschen
>lnd Mädeln Aufruf und Weg Weiferin
sein für ihr junges Leben . Der Uebertritt aus
der Schule in den selbständigen Daseinskampf
weckt große Hoffnungen , ruft aber auch bange
Zweifel wach und mehr als sonst brauchen die
jungen Menschen in diccker Zeit treue Be¬
rater und Helfer . Es ist unsere Aufgabe ,
ihnen zu zeigen , wo ihre wahren Freunde stehen ,
unsere Pflicht , sie für den großen Kamvf zu
begeistern , der auch über ihr Schicksal entscheidet .

Ein « Exkursion in die GEC- Niihrmittrl -
werk « Neratowitz . Herr E. M. - Prag schreibt uns :
Einer Einladung der Geschäftsführung des GEC -
Verbandes folgend , fand am 29 . Mai eine Stu¬
dienfahrt deS Vereins deutscher akade¬
mischer Betriebswirtschaftler , deS

handelswissenschaftlichen Fachvereins der deut¬
schen technischen Hochschule in Prag in die GEE -
Nährmittelwerke Neratowitz statt . ES ist für den
angehenden kaufmännischen Lehrer gerade dieses
Staates mit seinem blühenden " Genossenschafts¬
wesen sehr von Vorteil , an Ort und Stelle Stu¬
dien darüber airstellen zu können , welche volks¬
wirtschaftlichen Kräfte da rege sind , Wegbereiter
einer Umgestaltung des Wirtschaftslebens zu
werden . Expansion, das ist der erste Eindruck ,
den man beim Anblick der teils um - , teils neu¬
gebauten Eigenproduktionsstätten in Neratowitz
erhält , Luft - und lichtdurchflutete ArbeiSsäle
geben Zeugnis einer hohen ÄetriebShygiene, er¬
möglichen eine menscheniyürdiae Arbeitsweise .
Die Exkursionsteilnehmer beobachteten eine durch¬
greifende Bctriebsorganisation , in innigem Zu -
sammenhang mit dem übrigen , mustergültigen
FabrikSbotrieb . Den Worten des Leiters der
Nährmittelwerke Dr . Fritz Schrick war zn ent -
nehinen , daß die Eigenproduktion »och weiter
ausgebaut werden soll , daß also diesem großen

Die Frauen und das
II . Dundes * Turn - und Spornest

DieMiiarbcst
der Frauen am

Bundestu rufest
wird eine große
Rolle spielen.
Richt nur , daß
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dereitungen und
bei der Fes«,

dnrchfnhrung
viele huiiderl
Frauen miiwir -
ken , wird auch
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Tie Mädchen und Frauen nehmen an spart -
lichcn nnd entsprechend anfgebauten Geräten, . -»-
käinpscn teil , iverden Freundschaftsspiele analrazcn .
wirken beim Fcucrfesispirl mit . DI « Frauen werden
besonders durchdachte rhythmisch - gymnastische Massen-
Übungen nnd ein moderne » Barrcuturnen vor¬
führen .

Die Arbeitertnrner nnd - Sportler sind stolz
darauf , daß sie den Frauen in ihren Reihen Ent -
wicklung »- und Entfaltungsmöglichkeit geben . ES
tnrnen heule nicht bloß tausend « jnnge Mädchen,
sondern wir haben in den gut geleiteten Frauen¬
abteilungen auch viel « ältere Arbeiterfrauen . die
mit Lust und Liebe allen Uebungen obliegen und
sehen , daß man auch in älteren Jahren noch behend
und fröhlich werde » kann . Die Frauen sollen ober
am Bnndesturnfvst nicht nur technisch und admini -
sirativ Mitwirken , sondern wir wünschen , daß igu -
sende Arbeiterfrauen unser « Gäste sind und l-ei
den Massenaufmärschen der Frauen und Mäd - Hen
sehen , wie di « Körperkultur auch für da » weibliche
Geschlecht in Arbcitcrkreisen möglich und durchsühr -
bar ist .

Heute ein noch größeres Morgen folgen wird
— alles aus eigener Kraft ! Der umsichtigen
Führung , die sich auf sämtliche Zweige dieser
vielseitigen Unternehmens erstreckte , verdanke »
die Exkursionsteilnehmer die guten Eindrücke
und mannigfachen Bereicherungen ihres Wissens ,
die sie im Unterrichte werden Wohl zu verwerten

wissen. Die Gastfreundschaft in Neratowitz ver¬
pflichtete zu besonderem Danke . Ter Exkursions¬
leiter warf beim Stbschied die Frage auf , warum
biS heute das Genossenschaftswesen keinen Ein¬

gang auf den Fachhochschulen dieses Staates fin¬
den rann und erinnerte an die Bemühungen de »
Vereins , eine Dozentur für Genossenschaftswesen
an dem LehramtSkurS an der deutschen techni¬
schen Hochschule durchznseyen .

Flirgerkatastrophen . Der italienische Mili¬

tärflieger Nola und der Zivilpilot Pasqui sind
gestern in P a s i durch Absturz eines Flug¬
zeuges umS Leben gekommen . — Der Pilot der

kanadischen Handels- Fluggesellschaft Paul
Garten , der während des Weltkrieges der

Jagdstaffel deS Freiherrn von Richthoscn angc -
hörte , sand DienStag den Tod , als sich seine
Maschine während eines schweren Sturmes bei
der Landung überschlug .

SLuglingSsterben ohne Ende . Nachdem schon
in den beiden vorhergehenden Tagen in L ü b c ck

je zwei Todesfälle von Säuglingen an den Fol¬
gen der Calmctte - Fütterung cingetreten waren ,
sind auch im Laufe deS Dienstag w i c d c r n m

zwei Kinder g e ft o r b c n. Damit steigt
die Zahl der Todesopfer auf 28 .

Erwürgt . Sonntag wurde in einem Garten
der Mährische » Straße in der Stadt B c r c -

h o w o eine , Leiche gefunden , deren Kehle
in i t e i n c in Riemen z u s a m m e n g c z o -

gen war . Ter Polizeiarzt stellte Würgspurcn
fest . In dem Ermordete » wnrdc Andreas
D e m k o ans Berehowo agnosziert , Teü Mor¬
des verdächtig sind Paul Biro und eine gc-
wisse C i u d, die beide im Hause Demkos ge¬
dient hatten .

Es » Meter Sittlichkeit . Es gibt Kilvme . er ,
Festmeter , Elfmeter Strafstöße beim Fußballspiel ,
Tachoipeier , Grubenhunde und vieles ander «, was
sich in Metern ausmesscn läßt , aber da » neueste
Längenmaß wird uns ans Holland geliefert : der

Tngendvret « rd Ueber Holland ergießt sich
schon seit einiger Zeit ein « SittlichkcitSwelle . Roch
ist das Gelächter über jenen holländischen Bürger¬
meister nicht verstummt , der von Amts wegen ver¬
fügte , daß in dem «inzigen Kino seines Städtchens
die Besucher nach Geschlechtern getrennt
Platz zu nehmen haben . Und schon erwächst diesem
Wackeren «ine Konkurrenz in der Person - seine »
Kollegen ans der Provinz Ze « land , de » Stadt -
oberhaupteS von Sankt Maarlensdyk . Dieser
Tngcndheros hat eine sensationelle Entdeckung - v
macht : nämlich die , daß der Anstand gröblich ver¬
letzt werd «, wenn Männlein und Weiblein aus den
Bänken der städtischen Anlagen dicht nebeneinander
sitzen , und darum «ckieß «r sein Dekret , das da
lautet :

Personen verschiedenen Geschlechte » habe»,
wenn sie auf einer Bank im städtischen Park
sitzen , streng darauf zu achten , daß der
räjumliche Abstand gwißschear ihnen
Mindestens einen Meter beträgt .

Usberdie - wurde die Polizei angewiesen , mit
größter Energie auf di « Einhaltung dieser Vor¬
schrift zu achten . Das geht nun In der Tat noch
über die Maßvorschviften für die Badeklcidec hin¬
aus . Wenn diese Idee der Tugendnieter sich ein¬
bürgert , so könnte sie alsbald auch auf Eisenbahnen,
Kino » , Ehebette » und Stundenhotels anSgedchm
werden . Vielleicht wird dann doch die ganze
Schweinerei der Geschlechtlichkeit endlich ahgeschasst
werden können, . ,
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Der Bundestag der deutschen Ardeitersportier .
Di « Tagungen der Sparte « .

Die Verhandlungen de « 17. Bunde - tagc - lorir «
den am Montag , dem 2. Juni , durch die Sonder¬
tagungen der Delegierten begonnen . Die Tagnn »
gen zeigten , daß die Delegierten mit strenger Sach¬
lichkeit und zielklarem Wollen zur weiteren Entwick¬
lung de « Bunde « arbeiten .

DK Turner .
Bei der Berichterstattung de « Bunde - lurnwart -

Bühren wirkt « die Mitteilung Freude erweckend ,
daß die Frauen innerhalb der T u r n -
sparte rege Mitarbeiten . Al « weniger
erfreulich wurde der häufige Funktionewechset in
den Vereinen , Bezirken und anderen Organisations¬
teilen festgestellt . Man war sich darüber einig , daß
in der Frage de « Kinderturnens neue Wege zu
beschreiten sind. Die technische Entwicklung der
Untersparlen ist gut . Adler ( Fürth ) vom Bundes¬
vorstand gab in einem Referat „ Berufsschule
und Leiber « dünge » " lehrreiche Einblick « in
die Verhältnisse der deutschen Jugend . So arbeiten
z. B. von den erwerbSmäßlg tätigen Jugendlichen
in Deutschland 83 Prozent über 18 Stund « « in
der Woche, und 8 Prozent mehr als Kl) Stunden .
Es ist ganz klar , daß die körperliche Entwicklung
dieser jungen Menschen dadurch zuriickbleiben muß.
Jugendpflege und Jugendschutz müs -
sen weiter an - gebaut werden . Die Lehr '
tätigkeit der Bundesschule muß staatliche Anerken¬
nung finden , damit die an ihr ausgebildeten Lehrer
die Berechtigung zur UnterrichtSerteilung für Lei¬
besübungen an den BernfSschulen erhallen . In
einer Entschließung wird die Ein - und Durch »
führung der pfkichtmäßigen Leibes¬
übungen für beide Geschlechter in den
Berufsschulen unter Leitung fachmännisch
ausgebildeter Lehrkräfte und unter Beachtung der
grundsätzlichen Kulturforderungen der Arbeiterklasse
gefördert .

Di « Fußballspieler .
Der BundcSfußballeirer Riedel stellte in

seinem Bericht über die verflossenen zwei Jahre
mit Genugtuung fest, daß die Sparte trotz der Aus¬
schlüsse wegen der politischen Opposition zahlen »

Riveau , ein schwarzhaariger junger Mensch , Kam¬
merdiener bei einem Baron . Zetner hatte den glei¬
chen Beruf . Die beiden jungen Leut « verstanden
sich sofort . Bon diesem Slbend an trennten sie sich
nicht wieder . Sie besuchten sich gegenseitig . Sie
verbrachten di « Rächte zusammen , ohne daß die Ar¬

beitgeber etwas davon nrerkten .
Bor einiger Zeit teilt « Zetner seinem Freunde

mit , daß er in sein « Heimat , da » Elsaß , zurück¬
zukehren beabsichtig «. Niveau war untröstlich , aber
«r versprach , sich in das Unvermeidliche zu sügen .
Dir letzte Nacht war gekommen , «in letzte » Mal
waren die beiden beieinander . Niveau weinte , biß
verztveiselt in das Kopfkissen , schlug um sich. Zet -
ner war kühler , gleichgültiger und bat den Freimd ,
sich zu beherrschen . Da sprang Niveau auf , griff
in seinen Mantel und holt « «inen Revolver hervor .
„ Eher begehe ich Selbstmord " , schrie er , „ als mich
von dir zu trennen ! " Zetner lacht «, in diesem
Augenblick richtete Niveau die Waffe auf ihn. Ein

Schuß knallte , Zetner sank mit einem Schrei zurück .
Wellige Minuten darauf stürzt « ein junger Mensch
in di « nächste Polizeiwache . „ Ich habe sie erschos¬
sen " , rief er , „ sie wollte mich verlassen ! "

Niveau , der Täter , wurde verhaftet . Als die

Polizei an Ort und Stelle eintraf , lag der blonde
Kammerdiener Zetner tot in setlicm Bett . Der
Mörder Niveau wurde In das Irrenhaus zur Beob¬

achtung eingeliesert .

mäßig gewonnen hat . Scharf geißelte er die
Spielerzieherei durch die bürgerlichen Bereine . bc
solcher - durch die Behördenvcreinc . Erfreulich
waren die propagandistischen Au - wirlungen der
Au- land - spiele zu nennen . Einen an - führlichen Vor¬
trag hielt Riedel über de » Stand der Fnßballspiek -
bcwegung in der Sozialistischen Arbeitcr - Spi - rt - Jn -
ternationale ( SASJ ) . Au - den Ausführungen ging
hervor , daß in fast allen der SASJ angcschlosseneii
Ländern Fortschritte zu verzeichnen sind , und daß
die Anmeldung einiger neuer Laude - verbände zur
SASJ bcvorstcht . Die die Sparte Interesslercudcii
Frage » wurden der Beratung unterzogen , ebenso
die zum Bundestag gestellten Anträge . Nach leb •

Hafter Au- sprache wurde der Antrag : „Proteste sind
bei Krei - meisterschaft - spielcn abgcschasst " angcnom
men . Zum Bundc- sparlenleitcr wählte man ei »,
stimmig Riedel (Leipzig ) wieder .

Di « Wassersportler .
Auf der Tagung der Wassersportler war au »

den Berichten der Bundc - vorstand - mitglikder
B i e g e l (Leipzig ) und B n ck ( Berlin ) zu entneh¬
me» , daß der Arbeiterwassersport in der Bericht »,
zeit in technischer und organisatorischer Hinsicht gut
v o r w ä r t S g e k o m m « n ist . In einer gründli¬
chen Aussprache wurden alle Fragen des Wasser -
spart » eingehend erörtert . Einmütig kam die Auf¬
fassung zum Au- druck , daß alle Mittel zur Für -
derung der Bewegung benutzt werdeit müsse ». Dir
Wahlen brachten die Wiederwahl von Birgel al »
besoldeter Mitglied des Bundesvorstand ».

Die Frauen .

Die weiblichen Deleglerlen de « Bundestages
nahmen in eingehender Beratung Stellung zu den
außerordentlich wichtigen Fragen der Frauen -
bewegilng innerhalb des Bundes . Die Berlrcteri »
der Frauen im Bundesvorstand , Fran Egger »
( Hantburg ) , uird der Bunde- frauenturnwart Be¬
ne d I x ( Leipzig ) erstatteten den Bericht , der eine
lebhafte Aussprache auSlöste . Tic Bildung de »
BundeSfrauenauSschusscs nach den von
Benedix vorgeschlagcnrn Richtlinien wurde beschlos¬
sen und al - Grundlage einer gute » Arbeit - entsal -
tung betrachtet .

Kleine Chronik .
Bernhard Shaw » Mrsrntip .

SPD . Wer weiß etwas über die Existcirz
des polnischen Schriftstellers Florin 2 obje »
novszky ? — Wohl nicht viele , srotzdem er in
London lebt und — « in besonderer Grund , n » i
bekannt werden zu müssen — ein guter Freund
Bernhard Shaws ist , dessen Merke er ins
Polnische übevsetzt . Shaw verehrt seinen polni¬
schen Freund ganz außerordentlich , und da die¬
ser au « seiner schriftstellerischen und Uebersetzcr -
Tätigkeit mir ei » sehr küirrmerliches Leben zu
fristen vermag , so gibt Shaw seinen Freund¬
schaftsgefühlen dadurch Ausdruck , daß er Sobjc -
novszky — auf seine Weise — unterstützt . Tie
Art , in der er seinen » Freunde aus den pekn -
niärcn Nöten hilft , schaut so ans :

, Wenn Ä) aw irgendwohin verreist , sendet
er Sobjcnovszky einen Haufen Ansichtskarten¬
grüße , die der polnisch « Dichter — im Uebcr -
ei » kommen mit Shaw — au amerikanische
Sammler verkauft . Ties « Shaw - Ansichtskarten
haben an den Satnmlerbörsen einen regelrechten
Knrü : Wenn auf der Ansichtskarte nicht » tveiier

fteht al » „Herzliche Grüße von Bernhard Shaw " ,
so zahlt man 20 Pfund Sterling dafür : tventi

belektes Frisieren
13t der Wunsch jeder Dame , der leicht

erfüllt werden kann , wenn das Haar

regelmäßig mit

PIXAVON
gewaschen wird . Fltissig in Original -
flaschen , als Shampoon in reizenden

Beuteln .

hingegeit daraus ein geistreicher , echter Shaw -
Ausspruch steht , so. kanit man auch 40 Pfund da ,
für erzielen . Mair nicrkl also , daß dieses eigen¬
artige Freundschaftsverhältnis für Sobjenovszkv
ein handgreifliches Kapital , eine ' ernste Unter¬
stützung dedeutel .

Eines Tage », als der englisch « Dichter wie -
derum von London abwesend tvar , bekam Svbf » ,
novszkh von ihm einen Pries folgenden Inhalt » :
„ Mein lieber Freund ! Ich glaube , Sic werden
gut daran tnn , wenn Sic die in Ihren » Besitze
bcsiltdlichcn Shaw - Autogramme und . Ansicht »»
karte » schnellstens nach Amerika verkaufen , da
sie momentan einen guten Kurs haben . Ich
habe nämlich allen Grilnd , zu fürchten , daß sehr
bald «ine furchtbare Baisse auf meinem Aulo -
grainui Markt eintreten wird , und mochte Ihnen
deshalb wäriitstenS empfehlen , den ' Warenvorrat
beizeiten an den Mann zu bringen . Mit hcrz -
lichen Grüßen Ihr Bernhard Shaw . "

Sobjenovszky verstand den Witz und ant¬
wortete auf den Brief folgendermaßen : „ Mein
lieber Herr Shaw ! Sic werden cs mir nicht
übel nehmen , tuen « ich Ihnen diesmal keinen
Glauben schenken kann . Ich glaube nicht , daß
vorläufig von eine Baisse im Kurse der Sbaw
Aiitogrammc die Rede sein könnte . Ich hoffe
vielmehr , daß diese noch 20 Jahre nach Ihrem
Tode an Werl beträchtlich zunchmen werden ,
uird möchte deshalb Ihre werten Autogramme
lieber in meinem Besitze bewahren . "

Darauf erwiderte Sbaw : ^Liebster Freund ,
Sie spekulieren katastrophal tchlecht . Warum
überschätze » Sic in Ihrem jugendlichen Leicht¬
sinn , daß Sie fast 50 Jahre jünger sind als ich ?
Ich könnte Gift darauf nehinen . daß ich Sic
zumindest nm 20 Jahre überleben iverdc . "

Nach dieser ernsten Drohung sich Sobjc -
novszky veranlaßt , seinen englischen Freund eine
Antwort zu geben , die in der ganzen Affäre am
trefflichsten geknallt Hal : Er verkaufte diesen
ganzen Briefwechsel einem Aulvgraphensammlcr
für 200 Pfund Sterling . —osi .

Eine Bestie , die seit Wochen in de: Gegend von
Agen tFrankr «ich ) ihr Untves « » treibt und die
friedlichen Bewohner in höchste - Ulsregnng versetzt «,
ist in d«r Rächt zum Mittwoch endlich e r w i s ch i
worden . Es handelt sich keineswegs , wie die br »
drohten Bewohner behaupt «! hatten , um einen
Löwen oder einen Tiger , sondern nm ein « Ü >> ä u e.
Zwei berufsmäßige Löwcnjägcr an - Toulouse konn¬
ten das Tier schwer verletzen .

^ Au - sgeveuteter
Die vürgerUche prelle

flevi tm Solde Eurer

Ausbeuter
Sn die Hand de « Ar¬

beiter « da « Arbeiterbiatk

Ein blutige « Drama forderte anr Dienstag
In der Universität Cambridge drei Opfer .
In einem Lchrzimmcr erschoß der Student Wal¬
ther Pott », der Sohn eine » Londoner Großban¬
kier -, den bekannten englischen . Gelehrten und

Forscher Wollaston . Außerdem verwundete der
Täter einen bei der Unterredung anwesenden
Ariminalpolizisten . Schließlich tötete sieb Pott »
durch einen Schuß in den Kopf. Der erschossene
Gelehrte war zurzeit Rektor des Kings College.

Neuerlich « Urberichwemmungen verursachte
m der Nacht von Montag aus Dienstag ein

heftiger Regenguß im C h e v r e « s e t h a l,
einem beliebten Äu- flugSgcbict in der Umgebung
von Paris . 36 anr Jvettefluß gelegene Wohn -
hänfcr wurden von dem plötzlich über die Mer

getretenen Fluß derart beschädigt, daß ihre Be¬
wohner noch in der Nacht dre Häuser rasch
räumen mutzten . Sechzig Familien sind
obdachlos . Der Sachschaden betragt mehr
alt eineinhalb Millionen Franken .

Pfingftruhe bei den Sparkassen in Prag . Die

Löhmische Sparkasse , die Prager städtische Sparkasse
»nd di « Städtische Sparkasse In Weinberge halten

Ihre Schalter am SamStag , den 7. d. M. von 8 bi¬

tt Uhr ofsen und bleiben am Pfingstmontag ganz¬

tägig geschlosien.

Liebe « « ter MSnnern .
Die Pariser Polizei hat den Kammerdiener

Niveau wegen Morde - verhaftet . Niveau hatte
seinen Freund Zetner , einen Elsässer , zu dem er
in homosexuellen Beziehungen stand , im Bett er -
schossen.

Eine der längsten Straßen auf dem linken
Seine - Ufer in Pari » ist di « Rue Saint - Jaqne - , di «
cn der Universität vorübcrführt . In einer kleinen
Aebenstraße liegt hier «in kleines Tanzlokal , dessen
Fenster von innen mit roter Seide - bespannt sind.
Oit einer der letzten Nächt « stieß Renü Zetner , ein
blonder junger Mensch , die Tür des Tanzlokal - auf
imd trat «in . Nicht eine einzige Frau , nur Män¬
ner sah man in dem Raum . Alle waren «legant
gekleidet, trugen Anzüge nach dem neuesten Schnitt ,
ein süßliche » Parfüm strömt « von ihnen au - , ihr «
- aare waren sorgfältig in Locken gebrannt . Ein
Lrchester musiziert « «inen Höllenlärm zusammen .
Auf dem Parkett ranzten di « Männer in enger Um¬
schlingung. In den Separee » saßen dick « Männer
mit ringgeschnrückten Fingern beim Champagner ,
junge geschminkte Bursche » In ihren Armen .

Zetner grüßte einige Bekannte , nahm an «inetn
kleinen Tisch Platz und bestellte « inen Anis - Likör .
Ein wohlbeleibter Italiener wandt « seine Aufmerk -
samkeit dem neuen Gast « zu und blickt « ihm mit
melancholischen Augen starr in » Gesicht . Zetner
lächelte leicht . Da hört « man laute Stimmen an
der Tür Fünf , zehn , zwanzig Männer brachen im
Au in da » Lokal rin , versperrten alle AuSgänge .
Aazzia ! Ein Herr stand auf und rief : „ Ich bin
Kommissar Priolett von der Sitten¬

abteilung . Niemand verläßt den
Aonm . Alle sind verhaftet ! " ES gab ein
ftilloseS Durcheinander . DI « jungen Männer schrien
»!« Backfische, wenn «ine Mau » durchs Zimmer
lüft . Di « Polizei machte nicht viel Umstände . Sie

äieß dl « parfümierten Gäste zur Tür hinaus . Drau -
jun wartet « ein Lastauto . Fünf Minuten später
war das Lokal leer , di « Straß « wieder ruhig .

Sämtliche Gäste der Tanzbar saßen im Wart « -

jtmmcr der Sittenpolizei am Quai d«r Ofbvre ».
Zetner , dem man nichts Nachweise » konnte , wurde
bald entlasten . Mit ihm kehrte ein anderer schleu¬
nigst dem Gebäude der Polizeipräfektur den Rücken !

Der Schmuggler uud fei «
Ma

Bon Erna Büsing .
Er hatte ein Handwerk gelernt , aber daS

Erlernen eines Handwerks ist leider kein Ver¬

sicherungsschein auf Arbeitsmöglichkeit . Er lief
durch die schrägen Straßen seines Gebirgsdorfs ,
er lief durch alle Gäßchen , er pries sich bei jedem
Meister an , er zeigte überall stolzbrwußt sei »
lobendes Zeugnis , jwoch verlangte niemand nach
seiner Arbeitskraft . Aean vertröstete ihn mit

seiiter Jugend , man machte ihm gute Hoffnun¬
gen für die Stadt und er verließ das kleine , von

Bergen eingeengte Dors und versllchte sein Glück
in der Ferne . Das heißt , er machte einen Ver¬

such mit deni Glück , das Glück hingegen machte
keinen Versuch mit ihm .

In der Stadt war man unwirsch über jeden
Zuzug. Der Junge ans dein Dorf hatte keine

Berechtigung auf Arbeit , er fand kein Zutrauen
zu seiner j »Endlichen Kraft , kein Verständnis
für sein ehrliches Wollen ) man spendete ihn »
nicht einmal Trost durch ein müßig hingespro¬
chenes , gutes Wort . Man sagte ihm , er niüffe
sich umstellen , heute gelte nnr der Mann , der

anpassungsfähig sei . Aber an welche Gebrauchs-
möglichkcit er sich anpassen ,bllte , das verriet

man ihm nicht .
So kam er wieder in sein Dorf zurück . Er

füllte sein Leben mit Gelegenheitsarbeiten , niit

Sparen , mit Rechnen und der vagen Hoffnung
auf das Glück , auf die endlich sich ergebende
Möglichkeit, festen Fuß zu fassen int Wirtschafts¬
prozeß . Immer wieder hatte « r neue Pläne ,
immer wieder macht « er neue Versuche, zit einer

geregelten Beschäftigung zu kommen und schließ¬
lich sagten die behäbig Satten von ihm , daß er

ansdringlich sei . Er jedoch wurde verbittert .

Und eine » Tages fand er sich bei denen , die ein -

ander frernd lvarcn und die doch eins verband ,
die Verwandtschaft des AnSgestoßenseins . In
übler Schänke warb man Schmuggler und man

warb auch ihn .

Seinem jugendliche » Mut hatte man bis -

lang keine Ausgabe gestellt . Nut » lockte man ihn
mit dem Verbotenen , mit der Uebertretuna der

Gesetze als Privatrache am Staat , der das Leben

des Arbeitswilligen nicht zur vollen Entfaltting
kommen ließ . Jetzt hatte die Gefahr dem Stre -

bettzden ihre Reize offenbart uitd die Gefahr ist
für den Mutige »« und Tollkühnen genau so ver¬

führerisch, wie für den lebensgierigen Mann das

finnberückerwe Weib .

Die Zeit verrann , er war bereits seit Jah¬
ren Schmuggler . Er »var gewollt »nit den Men¬

schen seiner Umgebung zerfallen und er lachte
selbstbewußt , über die Klcinlichkeitskrämcr in den

engen Straßen , die sich freuten , lvenn sie nach
der Arbeit in ihrem bunt blühenden Gärtchen
eine Pfeife rauchen konnten , er höhnte über die

Frauen , die ängstliche » Schrittes durchs Torf
hasteten , falls sic sich bei einer Nachbarin über

Gebühr lange beim Klatsch vcrsäuint hatten . Er

fand nichts gutes , er fand nichts gemütvolles an

feinen Mitmenschen , sie waren ihn » nur die Ziel ,
scheibe seines Spottes . Diese Leutchen waren

von den Bergen erdrückt , sie waren gar nicht
fähig , Höhenluft zu atnic ».

Für ihn gabö nach glücklich überaebrachtcr
Schmuggelware in der Stadt Wenn und Weiber

und alles tvas er sich wünschen konnte . Er rade¬

brechte in mehreren Sprachen, er kannte das Ge¬

birge , er kannte die Grenzen , die die einzelnen
Länder gezogen hatten . Man hatte hier drei er¬

reichbare Grenzen und diescrhalb hatte man

hundert Möglichkeiten , auf pfiffige Weise Geld

zu verdienen .

Offiziell wohnte er in seinem H*i »natdorf ,

aus Trotz , aus der Freude an der Herausforde¬
rung . Rian wußte um sein Gewerbe , jedoch be -

ging keiner der Ansässigen an ihm einen Verrat .

Nicht etwa aus freundlichem Bestehen für sein
Geschick oder an » einem Solidaritätsgefühl dem

Dorfeingeborenen gegenüber , nein , inan verriet

ihn nicht, — aus Furcht vor ih»n.
Bei den Leutchen int Tal waren Gefahr

und Berdr »lß eine schlinnne Stiminungsmischung
fürs Leben . Bei dem Schmuggler tvurden sic
zum Lcbenselenient , waren sie die Kraft zu
» euer Kampfbcgcisterung . Er hatte niemanden

zum Freund außer seinem Maultier . Das rieb
die Schnauze an seinem Rockärmcl , das freute
sich, wenn sein Herr kam und das schrie tote ein

Hengst im März , sobald cs seine Stimme hörte .
Dieses Maultier mit seiner unergründlichen
Sees « tvar stets bewußtes Sein , Ich , Leben .
Der Schmuggler kämpfte auf heimlichen Pfade »! ,
wo man Verschwiegenheit und Vergangenheit
als Leitsterne preist . Wer »vollte ihm und sei¬
nem Maultier ettvas anhaben ? Für dessen Füße
gab » auch unbequeme Wege , jedoch keine Fehl¬
tritte . Keine Phantasie durchzog als Arbeit oder

Ballast fein Gehirn , dioses Tier kannte nur

folgerichtige Wcgüberwindung .
Doch eines Tages , da wurden viele Gcndar -

» neu aufgeboten , sie wollten sich nicht großtun ,
sie wollten weder avancieren noch sich eine Aus¬

zeichnung verdienen , aber auf höheren Befehl
mußten sie sich mit den Sündern an den Zoll¬
gasetzen ein Gefecht liefern . Ter Schmuggler
wurde verletzt und sein Maultier desgleichen .
Das schleppte sich mit zerschossenem Fuß noch
weiter , weil ein Tier die Verletzung und da »

dann folgende Versagen eines Gliedes gar nicht

Weir kann . Nahe einet schroffen Felswand
ließlich da » Maultier nieder . Sein Herr ,

angcschosten , vom Blutverlust geschwächt , hatte
wie ein leerer Sack auf ihm gehangen . Jetzt lag
er naben seine »» treue »» Tier . Er wnßtr , Hilfe

» vürde kaum kommen ; mehrere Gendarmen und

Schmuggler waren erschossen , das hatte er ge¬
sehen . lind wenn cs für ihii eine Hilfe gäbe ,
» vürde es eine zwiespältige , eine hinterlistige
sein, denn sie wurde ihn in » Gefängnis führen ,
in ein Abgcschlosseirsein vom Leben . Kein an¬
derer Schmuggler konnte sich auf diese Pfade
wagen ; denn die Schnuiggler » varen zerstreut ,
bangten um die eigene Sicherheit und kauerten
irgendtvo in »virrcr Angst .

Fieber stieg in ihm ans und die Wolken , die

zu Tal fielen , wurden für ihn zu Schreckgestal¬
ten . Nm ihn war dir Einsamkeit , das nahe
Sterben und sein Tier , das neben ihm lag ,
lvußte nichts vom Tod . Qualen litte »» sie beide ,
aber an die Möglichkeit von » Erlöschen des
Lebens denkt nur der Mensch .

Als der Morgen kam , sah er fernab , wie
kleine Pünktchen , die Mützen von Gendarmen ,
austanchen . Sie suchten das Gelände ab , nach
Verwundeten . Er brauchte sich bloß bemerkbar

zu machen, er brauchte nur die Hand heben und
»vinken und die „ Retter " würde ihre Schritte
beschleunigen . Noch einmal zuckte die Flamme
des Lebens in ihm auf . Er fragte sich: „Soll
ich ihnen den Triumph meiner Rettung gön¬
nen ? " Doch dann sah er auf sein schwer : atmen¬
des Tier . Was würde auS ihm ? Würde » » die
Gendarmen es hier verkommen lassen ? Wür¬
den sic den Fangschuß für das Maultier eines

Schmugglers übrig haben : Ganz gleich , was

für Lcbensmöglichkciten noch für ihn bestanden ,
sein Freund »nutzte sterben , denn kein Morsch
transportiert ein verwundetes Maultier zu Tal
uud kuriert cs auS .

Und »nit der letzte »» Kraft , die seinen Kör¬

per durchflutete , klanrmerte er sich an sein Tier
und stürzte sich »nit ihm in den Abgruiid .
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Der Wrantcnfaal Mr 3uhinft >
lDflnte mm • late »

Jndianerkinder werden aepeitscht . Auf der
vor einigen Tage » in der Röhe von Bosto n
obgehaltenen Jahresversammlung der Gesell,
schorst zum Schutz der Indianer teilte deren Vor -
sitzender John Collier mit , daß von dein

Regierungsamt in Washington , das die Angele -
aenhciten der Indianer zu bearbeiten hatte , ge -
stattet worden sei, die bei der Arbeit „wider ,
spenstigen" jungen Indianer wieder wie in

früherer Zeit mit der Peitsche onzutrriden . Ob .
wohl diese Erlaubnis in scharfem Gegensatz zu
Mr von der amerikanischen Regierung bisher
befolgten Jndionerpolitil steht , wird von ihr
doch schon so reichlich Gebrauch geinacht , daß
weite Kreise in den Vereinigten Staaten gegen
diesen Rückfall in die grausamsten Zeilen der

amerikanischen Sklaverei entrüstet Widerspruch
Theben . An der Spitze der Gegner steht der

ehemalige Professor an den Universitäten Cornell
und Colorado , John Hubbard , der jahrelang
unter den Indianern lebte nnd auf ' Grund seiner
genauen Kentnisse mit Entschiedenheit der An¬

nahme widerspricht , daß der Indianer von Ra -
tur aus grausam und widerspenstig sei und
daher schon in jungen Jahren nur mit der

Peitsche zur Arbeit angehalten tverde » könne .
Wenn sich bei den Indianern solche Zuge der

Widerspenstigkeit und Auflehnung zeigten , so sei
dies nur eine Folge schlechter oder unrichtiger
Behandlung , die zuerst einmal menschenwürdig
gestattet werden müsse , ehe man zur Peitsche
greife. Hubbard fordert die sofortige Zurück¬
nahme der Erlaubnis zum Auspeitsche » und

sonstiger körperlicher Mißhandlung .

KM and Mike » .
Spielplan de » Reuen Deutschen Theaters . Don -

nerstag ( 198 —2 ) , 7 Uhr : „ W affenschmi « d " .
Freitag ( 199 —3 ) , halb 8 Uhr : „ Die Fran von

Format " . SantStog ( 200 —4 ) , 7 Uhr abends :

, . Oth « lk o" . Sonntag , halb 8 Uhr : Premier « :
,,Niobe " . Montag , halb 8 Uhr : „ Die Drei »

g r o f ch e n o p e r " .

Spirlplan der Kleinen Biihne . Donnerstag :
„ Bekehrnng des FerdyS PiSIora " . Frei¬
tag : „ Sachertort « " . Samstag : „ Die Sache ,
di « sich Liebe nennt " . Sonntag : Premiere :
„ Denk an mich ! " Montag : „ Denk an mich ! "

sm * W * KSMAk
Note » Sport in Budapest .

Der Budapester Arbeitersportver .
« in MTE . führte SamSIag und Sonntag vor

gegen 15 . 000 Zuschauern dir Leichtathletik «
m« i st c r s ch a s t « » von Ungarn durch . Die

Wettkämpfe fanden ün Rahmen eines prächtigen
Turn - und Sportfestes statt , bei dem «ine Reihe
sehr gelungener turnerischer Vorführungen der Kin .

der , Frauen und Männer gezeigt wurden .
Die Ergebnisse der Leichtathlelikkämpfet 100

" Meter : 1. Farkas 11. 8 Sek . ; 1500 Meier : 1. Kiss
t : 26 Min . ; 400 Meter : 1. Schubert ( Wien ) 54 Sek. ;
gobnisse der leichtathletischen Kämpf « : 100 ' Meter :
l . FarkaS 11. 8 Sek . ; 1500 Meier : 1. Kiss 4 : 26

Min . ; 400 Meter : 1. Schubert ( Wien ) 54 Sek . ;
800 Meter : 1. Schubert ( Wien ) 2 : 05,2 Min . ; 3000
Meter : 1. Krizsan 0 : 35 Min . ; 5000 Meter : 1. Ne¬

meth 16 : 22 Min . ; 200 Meter Hürden : 1. Czefay
28. 4, 2. Schubert ( Wien ) 28 . 8 Sek . ; Kugelstoßen :
l . Czefay 10 . 65 Meter ; Hochsprung : 1. Czefay 1. 66

Meter ; Weitsprung : 1. Czefay 6. 25 Meter ; Dis¬

kuswerfen : 1. Czefay 81 . 42 Meter .

Ta - Musterkroitkenhaus auf der Internationalen
Hygiene - Ausstellung in Dresden beweist , tvelch «
Aufmerksamkeit man einer sinngemäßen AuSge -
stoltung der modernen Krankenhäuser widmet . Für
einen wichtigsten Teil « eine - Krankenhauses , den
Kranlensaal , hat ein Arzt , Dr . DoSquet , eine allen
Forderungen nach Licht und Lust genügende Form
ausgearbeitet .

DoSquet bezweckt mit seinen Neuerungen für
den KrankenhauSbau hauptsächlich «Ine bessere thera¬
peutische Ausnutzung der natürlichen Kllmafakloren ,
daneben aber auch eine psychische Enllastung des
Kranken von unerwünschten Umgebungseindrücken .
Zu diesem Zweck « bant er statt der bisherigen gro -
ßeu und tiefen Krankensäle und Einzelzimmer be¬
liebig lang « aber nur 3. 60 Meter bis 4 Meter tiefe
Hallen .

Die Frontseiten dioser Krankensale sind keine
gemanerten Wände mit Fenstern , sondern sind im
wesentlichen vollkonnnen offen . Sie können ledig »
lich durch Schiebcvorrichtungen aus Glas geschloffen
werden . Die Betten stehen in einer Reihe , und
ztvar so, daß der Kranke den Blick iinmittelbar In -
Freie hat . Die Fußenden der Betten sind von der
Hallenfront etwa 60 Zentimeter entfernt, , so daß
von außen her der Zutritt an jede - Belt ohne
weiteres möglich ist , während die Hallensenster selbst
bei Regen und Schnee ausbleiben können , ohne
daß es in dir Betten hineinschneit oder regnet .
Hinter den Betten entsteht noch ein Gang , der « S
ermöglicht , auch von der anderen Seite an das
Krankenbett heranzukommen .

Die Fenster sind Im allgemeinen 8. 60 Meter
breit , so daß zwei Bettet » hinter jedem Schiebe¬
fenster stehen können . ES handelt sich nicht um
eigentlich « Fenster , sondern um wirkliche Glaswände ,
die von der Decke bis zum Fußboden reichen . Die
zwei oder drei Telle des Schiebesensters sind gegen¬
einander verschiebbar nnd können in jeder beliebi¬

gen Lage festgehalten werden . Die Fenster bleiben ,
abgesehen von der besonder - kalten Jahre - zeit , Tag
und Nacht soweit geöffnet , daß dl « ganze Front¬
seite der . Hall « bi - zu einer Höhe von 2. 60 Meter

osfensteht . Nur in der kalten Jahreszeit werden
die Fenster «in « halbe Stunde vor de », morgent -
lichen Zurechtmachen der Kranken und vor den

Mahlzeiten geschlossen , damit die Kranken nicht
frieren. Für di « Visite und Behandlung de - Kran¬
ken genügt « - meisten », jeweils nur dar eine

Schiebefenster zu schließen , da - sich unmittelbar vor
dem Bette de - Patienten befindet .

Für dir rasche und ausreichende Er »

Ein Genoss «, der an diesem Fasle teilnahni ,
berichte « >m» folgendes : An diesem Sportfest nah¬
men . auch G « nassen unsere « Aussiger
Verbände » und öu - Wien teil . Sam - tag
sanden di « Wettkämpfe , Sonntag der Festzug und
das Turnfest statt . Der Festzug wurde Heuer zum
erstenmal bewilligt und mußt « sich auf die Neben¬

gassen beschränken , die Hauptstraßen durften nicht
benutzt werden . Es war ein herrlicher Anblick , di «

Äugend marschieren zu sehen . Die Turner stimm¬
ten ein Marschlied an — o weh , da kam auch schon
die Polizei nnd verbot da « Singen . So marschier¬
ten sie denn ohne Gesang , aber ihr « Augen leuch¬
teten stolz nnd sirgeSgewiß , kampfbegeistert' , allen

Schikanen zum Trotz . ES war eine Fronde, die -
mit anzusehen . Aus dem Festplatze wurden alle von

Wärmung der Hollen wird heut « durch eitle

Warmwasserheizung gesorgt , deren ■Heizkörper vbr
dem Fußende der Betten stchen .

Di « in den oberen Etagen liegenden DoSquet ' »
scheu Hallen haben an der offenen Frontseite «in
« Iwo 1 Meier hohe » eisern «« Gitter . Zwischen den

einzelnen Betten sind etwa mannshohe hölzerne
Wände von etwa 2. 20 Meter Länge angebracht , dl «

aus kurzen eisernen Säulen in Rillen de « Fuß .
boden « stehen und leicht entfernt tvrrden können .
Die benachbarten Zwischenwände sind vor und hin¬
ter dein Bett durch Stangen verbunden , auf denen
verschiebbar « Lcinenvorhänpe angebracht sind, so daß
jeder Kranke ein « Art Koje al - eigenen
abgeschlossenen Raum besitzt .

Ueber die Erfahrungen , die man mit diesem
neuen Krankensaal im DoSquet ' schcn Krankenhaus «
Nordend in Berlin Niederjchönhause » gemacht hat ,
wird in den medizinischen Fachkreisen eifrig disku¬
tiert . Der Hauptvorzug dieser neuen Krankensäle
liegt in der ständigen A u » g l c i ch S m ö g l I ch.
keit der Krankensaalluft mit der
freien Atmosphäre . Ea kann keine gesund -
heil - schädliche Atmosphäre in den Krankensälen ent¬
stehen und die bei der Lüftung «intrrtrnden Luft¬
veränderungen , di « bei geschlossenen Krankensälen
notwendig sind, können nicht nngünsltg ans die
Kranken einwirken . Die Bedeutung dieser ständigen
Frischlust wird natürlich von den einzelnen Medi¬

zinern hoch bewertet . Di « Gegner behaupten , daß
DoSquet zu energisch auf di « Durchführung von

Frischluftknrs « in der kalten Jahre - zeit drängt . DoS -

quet weist jedoch darauf hin , daß es auffallend Ist,
wie rasch sich der Allgemeinzustand seiner Kranke « ,
besonder » in der kälteren Jahretzeit , hebt .
Selbstverständlich Ist e» «ine » in der kälteren Iah -
re - zeit oufgenommenen Kranken etwas Ungewohn¬
te - , In so kühlen Räumen liegen zu müssen . Der

lbehandelnde Arzt versucht deshalb , den Kranken

zunächst von den Vorteilen dieser Neuerung zu
überzeugen . Die Berichterstatter betonen , daß die
Kranken nur selten zu überzeugen waren . Sie
wurden dann in einen gewöhnlichen Krankensaal
verlegt , allerdings kanren dann die meisten nach
kurzer Zeit von selbst mit der Bitte um Rückver¬

legung in di « Kojen . Schwierigkeiten bestanden
eigentlich nur bei den Patienten , di « in der kal¬
ten Jahre - zeit schon stundenweise da » Bett ver¬

laßen durften und beim An - und Ausziehen
froren .

'
Doch ergibt sich hier die Möglichkeit , dies «

Patienten in einer besonderen Halle unterznbringen
nnd während des An - und AuSziehenS dir Schiebe¬
fenster des geheizten Saales zu schließen . A. F.

Zehntausendcn Zuschauern mit Jubel begrüßt . E »
wurde ». o. «in Festspiel ausgcführt ( ähnlich wie
in Karlsbad ) , das auch der Zensur teilweise zum
Opfer siel .

'
Sonntag vormittag - fand noch langem

wieder eine öffentliche ' Parteiversammlung statt .
E » waren gegen 20 . 000 Zuhörer anwesend , die be¬

geistert waren von den Referaten ihrer Abgeord¬
neten . In den nahen Seitengassen standen Hun¬
dert « Polizisten , zu Fuß und zu Pferd , sowie Uober -
fallauto » »sw. in Bereitschaft , aber sie bekamen
keine Gelegenheit zum Einschreiten . Die Bersamm -
lung ging , wie wir Arbeiter «S gewohnt , sind , in
aller Ruhe auSoinander . Di « Arbeiterschaft in
Ungarn hat große Kämpfe durchzumachen , aber sie
weiß , daß dieses reaktionär « Regime uichaltbar ist
und daher ist ihr Sein Opfer zu groß . Sie hat die

Unentbehrlich
.7 Ur VortroMBolMte ud Hollar dir

Arbeiterfürsorge
ilid die . . Merkblltler Iflr FUrsortelunktlooiro " .

Bisher enthielten :

Nr. I. Rlcbiltateo Ur Plrsoraalanktloairo . II. Toll .
Nr. S. Fdnorn and OmlhckiH Vos Heinrich Nortel .
Nr. «. Arüllir . FBrnonin Md nnorao - Eterlcbtantoa . Vos

Theodor Schotter .
Nr. 4. Aftelterbowosnns Md Arbsltertertorto Vos Jottl

Hotbosor . '
Nr. K Autisten dir Artetterllrooreo . ( Kunpl tri » To-

barkuloss . Qascblechtekrankteltea Md Alkobousmns . )
Vos Br. Arnold MWttr .

In Vorbereitung :
Nr. d. ( oalalbyateoo nnd Arteltortlreorao - Von Dr. Theo¬

dor OrvKbko .
Nr. 7, Qovsrkichilt Md Attelterflraoreo - Von Anten

Schüler .
Dto Morkbllllar stad na kosteten darob doo Vorband■ . . Arteltertersorto " OoMhlllutolte

Prag II. . raansrovo Mm . 4>
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Heltt der ArbeHerfOrsorgel

di « Jugend aus ihrer Seit «. Di « Zuschauer , welch «
bei dem Feste anweseitd waren , Tverdcn das Schöne ,
da » sie ' mitgesehen und miterlebt haben , nicht so
rasch vergessen und so mancher wird für di « Partei
und den Arbeitersport gewonnen worden sein . Hch
will noch bemerken , daß am selben Tage der bür -

gerliche Fußballkampf Ungarn —Oesterreich statt -
sand — trotzdem «in so schöner Besuch bei einem

Arbeiterfest .

Oesterreich - Handballtram in Deutschland . Roch
der Nivderlage in Dkagdeburg knüpfb : man an »das
„Auftreten " des österreichischen Handballteam » in

Leipzig nicht allzu groß « Hoffnungen ; immer¬

hin aber - erwartote man einen knappen Sieg der

Gäste , Und doch gewantren dl « Leipziger den

Kampf . 9 : 5 ( 7: 2) . Interessant ist nun , daß di «

Losterraicher in Leipzig einen weit günstigeren Ein -
druck hinterließen als in Magdeburg , hingegen die

Leipziger schwächer spielten als di « deutsche Ans -

wahlmannschast . — Sonntag trug die Auswahl -
Mannschaft der österreichischen Arbeiterhandballer in

We - ißwasser (Lausitz ) ihr letztes Spiel auf ihrer
Deutschlandlouritec aus . Hätte sie I » Magdeburg
Und Leipzig so gespielt wie gegen die Kreismmtn -

schaft der Lausitz , dann wär « sic wahrscheinlich vtiuc

Niederlage davongvkommen . Der Endstand de -

SpieleS lautete 12 : 4 für Oesterreich .
Der 1. Predlitzer AthlrtenNub Hal - in feiner

außerordentlichen Hauptversammlung einstim¬
mig beschlossen, au » dem Deutschen Schwerathletik¬
verband anSzntreten nnd sich dem Arbciter -
Turn und Sportverband anzuschlie -
ßen . Wir begrüßen den neuen Streiter uich ivün -

fchen , daß überall dort , wo Arbeiter in den Ver¬
einen die eigentlichen Mitglieder sind , zu dieser Er .
kenntni » kommen und den bürgerlichen Verbänden
den Rücken kehren würden . " Durch diesen Uebertritt

hat di « Schwerathletik im Aussigcr Bezirk eine
wertvolle Spitze gefunden.
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Tragödien Mb Komödien der
Alltags .

Line Mäusrjagd und ihre Folgen .

- 2n Liverpool . Eines dieser grauen , rauch -

geschwärztcn Arbeitcrwohuvicrtel , ganz ähnlich
jenen unserer Fabrikstädte . Rur vielleicht noch ein

bißchen grauer , monotouer nnd . düsterer . Hier
wohnt Mr » . Mabel Evelyn Mc Cain . Sie ist die

Frau «ine » Liverpooler Zuckcrrafsinerirarbeiler - ,
Mutter erwachsener Söhne , eine frohe arbeitsame
Frau von 43 wahren . Wie viel « ihresgleichen hat
sie sich, nachdem die Kinder groß geworden und den

Zärtlichkeiten der Mutter immer mehr enttvachsen
sind , einen Spitzhund angeschafst . Die mag ihn

gern , und «r hängt an ihr aus Schritt und Tritt . . .
ob sie nun cinkauseu geht oder kocht oder rcine -

macht . . .

Es ist schon rin recht altes Haus aus den sieb¬

ziger , achtziger Hahren und hat dementsprechend
manche Uebelstäudc , wozu die Mäuseplag « gehört .
ES wär « schlimm damit getvcsen , wen » man nicht

außer der Mausefalle noch in dem kräftigen Spitz
einen großen Mäusefänger losesten hätte . Da - heißt
«dgentlich war Spitz gar nicht einmal rsinrassig
nnd ein Spitz , sondern bloß einer von diesen unge¬
zählten , unversteuerten Bastarden , deren Anhäng¬
lichkeit kaum geringer ist als ihre Vielseitigkeit
im Hau- gebrauch . Sie spielen mit den Kindern , sie

gelten al - eine Art Wachhund « und sind Mäusen
gegenüber auch Jagdhunde . Spitz lag alle Abende

schon zu Füßen des Bettes von Frauchen , wo sein
Deckchen au- gebrcitct war . Er lag dort , bis di «

Dtäusc seine Nachtruhe störten . Dann aber Pflegte
er leise auszustehen und die Jagd zu beginnen . . .

Wir wissen den tatsächlichen Hergang nicht , wie
«S dazu kam , daß eines Morgens Frauchen nicht
au - ihrer Schlafstube herauskant und Spitz eben¬

falls nicht . Wir wissen nur , daß der eine Sahn
an diesem Morgen di « Mutter in dem ga- ersüllten
Raum sand . Sie lag regungslos im Bett und Spitz
bewußtlos ausgestreckt

‘
auf seiner Matte . Sie starb

im Walten Krankeicha - us von Liverpool . — Da¬
übrig «, was dazwischen liegt , können wir nur rckon -
strnieren . Der Staatsanwalt mußte ein Genüge

geben » di « Kohlengasvergiftung festzustellen , ohne
genügend « Zeugenfchaft darüber , wie der Gashahn
in der Stube geöffnet worden sein kann . Der Gas¬

hahn lag nicht hoch , und er lag genau über einem

Mäusoloch . Er ist sehr lose , sehr leicht beweglich
und Spitz war ein eifriger Mäusejäger , der seinen
kleinen grauen Feinden de - Nachts nachstellte , wann
und wo er nur irgend konnte . Nun stell « man sich,
vor , daß auch in dieser Nacht «ine Mäusefamilir
auf ihren geheimen Gängen in Spitzens Stube ge¬
schlichen kam , wie er sich da ganz leise aufreckte ,
heimlich , fast so heimlich wie ein alter Kater , vor¬

schlich und zusprang . Aber Spitz war eben doch nur
fast so geschickt wie «In alter Kater , er war auch
etwas tolpatschig , wie Hunde nun einmal sind , und
bei dem Herumspringen war «s dann geschehen .
War der GaShahn aufgegangen . Und dann nmßte
Frauchen sterben . Spitz kam davon .

ES ist Theorie , die so von den Angehörigen
vorgetragen - wird , doch hat sie Wahrscheinlichkeit
für sich. DaS Geheimnis über das , waS wirklich
war , weiß vielleicht der kleine Spitz oder vielleicht
weiß er eS auch nicht einmal , denn er ist ja
schließlich mir ein Hund .

Lin « Mutter .

Auf Ceylon ereignet « sich «in Fall , der «inen
BervciS liefert . Unweit der Station Mardona

stürzt « plötzlich ein dreijähriger Knabe vor den

Augen seiner Mutter auS dem Zuge . Sofort
sprang di « Mutter auf , um sich ihm nachzustürzen ,
in deut Gedanken , Ihn zu retten . Die Mitreisenden
versuchten sie zurückzuhalten , sic aber riß sich loS .
Es gelang nur glücklicherweise , ihr den Säugling ,
den sie an sich gepreßt hielt , zu entreißen , sie selbst
aber sprang hinab . Da eS in diasen , englischen
Zügen auf Ceylon kein « Notleine gibt , fuhr der Zug
ruhig weiter , und die entsetzten Mitreisenden ver¬
suchten den schreienden Säugling und d « n kläglich
weinenden sechsjährigen Bruder zu beruhigen . Al¬
der Zug dann auf der nächsten Station einlief ,
lieferten die Fahrgäste die beiden Kinder ab . Nach
einigen Stunden tauchte die verloren geglaubte
Frau mit ihrent au » dem Zug « gestürzten Knaben

auf, ' völlig erschöpft , aber doch unversehrt . Ein '

glücklicher Zufall hatte r » gefügt , daß Kind und
Mutter auf sumpfiges Gelände gefallen waren und
so keinen Schaden genommen hatten . Die instinktiv «
Handlung der Mutier , dem Kind « nachzuspringtn ,
- hatte sich also als da » Richtige erwiesen . Ohne diese
todesvcrachtende Kithnheit wäre das Kind in der
Einöde elend untgekommen .

*

Der AbschlrdStuß auf dem Bahnsteig .
Bei uns spielt sich das ganze A- bschiodnehmen

mit Kuß und Händedruck aus dem Bahnstrlg an¬
scheinend immer noch in verhältnismäßig harmlosen
Formen ab . Jedenfalls hat bisher Wohl noch nie¬
mand an den Abschiedsküssen seiner Mitinenschcn
auf dem Bahnsteig Anstoß genommen . Dagegen
haben die Bürger Kolumbiens , di « offenbar
sehr , sittenstrengen Anschauungen huldigen , di «
Beobachtung gemacht , daß aus dein Bahnsteig zu
viel , und was am schrecklichsten ist , ungerechtfertigter
Weise geküßt wird . Ein Kuß auf dem Bahnsteig
läßt sich natürlich nur verantworten , wenn man
Abfchied nimmt . Aber in Kolumbien haben die¬
jenigen , di « an den gar zu vielen Küssen Anstoß
nahnieu , di «. Beobachtung geinacht , daß dieser Zu¬
stand sich eben -nicht nur auS dem um diese Jahres¬
zeit an sich - größeren Reiseverkehr erklären läßt .
Sie haben Verdacht geschöpft , haben sorgsant be¬
obachtet , und ihre Annahme traf zu. ES gab «in «
Menge Leute , di « sich eifrig küßten , und als der
Zug sich dann in Belvegung setzte, ruhig mitein¬
ander den Bahnsteig verliehen oder gar auf di «
nächste Gelegetcheit warteten , um sich zwischen den
SbbschiÄmehmenden des neuen Zuges wiederum zärt¬
lich umarmen zu können . . Wo gäbe es «in « gün¬
stiger « und unauffälliger « Gelegetcheit , zärtlich zu
fein als auf dem Bahnhof . '

Das war den Muckern zu viel . Der Chef der
Polizei wurde durch zahllose Briefe aufgefordert ,
diesen „unsittlichen " Zuständen «in Ende zu be¬
reiten . Er war . auch der Ansicht , daß di « un¬
motiviert « , Küster «! auf - den Bahnhöfen nicht fo
weitergehen , dürfe . Di « Bahnsteige waren zwar
ohnehin sehr voll , aber für eine Anzahl von Poli -

*giftelt mußte Platz fein , die di « Küssenden kontröl -
lierten , ob auch wirklich der «in « Teil von ihn »«
nach zärtlichem Abschied mit dem Zuge davonstihr .

Verabschiedete sich ein Paar auffällig zärtlich , stand
schon «in Polizeimann neben den Küssenden und
verlangt « kategorisch die Fahrkarte zu sehen .

Die Zärtlichkeit auf den Bahnhöfen hat nach¬
dem erheblich abgrnommen . Nur wer wirklich auf
dem Bahnhof etwa » zu suchen hat , küßt noch dort .

*

Ein sensterseindlicher Architekt .

Entgegen der mit Recht Immer stärker in den
Vordergrund tretend «» Tendenz : mehr Licht in
Wahn - und Arbeitsräumen , die schon zum Bau von
Glashäusern geführt Hal , konnnt au » New Aork
di « Meldung einer genau entgegengesetzten Bewe¬
gung . stm New Parker Architekten - Verein disku¬
tierte inan das Problem der Lichtverhältnisse in
GeschäflSrämuen und dabei verflieg sich der Am -
fitzende Lindfay zu der merkwürdigen Behauptung ,
daß in modernen Geschäftsräumen Fenster nicht
nur - überflüssig , sondern geradezu nachteilig seien,
da die Angistellten sie doch nur dazu benutzen, - auf
die Straße zu sehen. Heutzutage sei di « Architektur
wie die Technik so weit fortgeschritten , daß alle
di « Ergebnisse , di « durch Fenster erzielt würden ,
ebensogut auf anderem Wege «irricht werden kön¬
nen . Na , in den meisten Fällen köitne inan auf
anderem Weg « bester « Ergeb,tiste erzielen .

Zunächst di « Frag « der Lüftung : , Dies « sei durch
di « Fenster im allgemeinen sehr unvollkommen ,
während sie durch modern « BentilationSanlagen in
durchaus vollkommener Weise erreicht würde . Der
zweit « Punkt sei die Frag « des Licht « » : ' Im allge¬
meinen sei in den Großstädten doch nur trübes
Tageslicht infolge der Staub - und Dunstentwicklung
und da die Fenster entweder nicht groß genug oder
aber durch Einrichtung -gegenständ « verstellt seien,
so käme noch nicht einmal dieses halb verdunkelte
Licht in die Räume . Di «. Folg « davon sei, daß ent¬
weder Zwielicht oder Hälblicht In den . Geschäfts¬
räumen herrsche . Die heutige Elektrotechnik und
BeleuchtungSindustrie sei - dagegen in ' der Lage, so
quSgezeichnet « elektrische Anlagen zu schaffen , daß
da » auf : diesem Wege erzeugte Licht vollkommen
beste » Tageslicht ersetze. Hoffentlich stellt sich nicht
heraus , daß dieser menschenfreundliche Architekt
allzu eng an einem Unternehmen , der Elektro¬
industrie interefsiert ist. '

H. G.
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